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1 Einleitung 

Die Schweiz verfügt über eine grosse und lebendige Vereinslandschaft, sie wird mitunter als «Land 

der Vereine» (Hürzeler, 2017, S. 4) bezeichnet. Seit rund 300 Jahren ist das Konzept der Selbstor-

ganisation von grosser Bedeutung und trägt wesentlich zum gesellschaftlichen Zusammenhalt bei. 

Die Anzahl der Vereine in der Schweiz wird auf 100'000 geschätzt (Hürzeler, 2017, S. 4). Die einfa-

che Rechtsform macht den Verein zu einem beliebten und leicht zugänglichen Format, wenn meh-

rere Personen einen gemeinsamen ideellen, nichtwirtschaftlichen Zweck verfolgen (Schumacher, 

2017, S. 8). Gleichzeitig haben die Schwierigkeiten bei der Besetzung der ehrenamtlichen Leitungs-

positionen in Vereinen in den letzten Jahren zugenommen. Die Gewinnung und Bindung von Vor-

standsmitgliedern und aktiven Freiwilligen bereiten vielen Vereinen Mühe (Vitamin B, 2022, S. 2). 

Auch das zivilgesellschaftliche Engagement von Migrant*innen findet häufig in formellen Vereinen 

statt. Diese bieten den Migrant*innen die Möglichkeit, an gesamtgesellschaftlichen Prozessen zu 

partizipieren und spielen eine wichtige Rolle im Integrationsprozess. Weiter übernehmen die Vereine 

eine Brückenfunktion zwischen den Einheimischen und den Zugezogenen (Pries, 2013, S. 5).  

Die Zusammenarbeit mit Migrationsvereinen ist ein wichtiger Bestandteil der Integrationsarbeit von 

GGG Migration in Basel. Im Rahmen eines Vernetzungstreffens im Jahr 2023 tauschte sich GGG 

Migration mit diversen Migrationsvereinen aus Basel über deren Bedürfnisse aus. Dabei wurde fest-

gestellt, dass die Nachwuchsförderung zahlreichen Migrationsvereinen ein Anliegen ist. Auch für 

Migrationsvereine ist es teilweise schwierig, genügend aktive Freiwillige, besonders für die Vor-

standsarbeit, zu finden. Zudem stehen einige vor einem Generationenwechsel und sind auf die Mit-

arbeit der nachfolgenden Generation angewiesen.   

In diesem Projekt wurde untersucht, wie die Nachwuchsförderung in Migrationsvereinen gelingen 

kann. Finanziert wurde es mit einem Innovationsscheck der Innosuisse. Dieser ermöglichte die 

Durchführung von zwölf Interviews mit Mitgliedern von Migrationsvereinen aus Basel und mit Fach-

personen. Dabei standen folgende Fragestellungen im Fokus: 

• Warum ist es für Migrationsvereine schwierig, genügend aktive Freiwillige, insbesondere Vor-

standsmitglieder zu finden? 

• Welche Lösungsansätze und Ideen gibt es, um das freiwillige Engagement in Migrationsverei-

nen zu fördern? 

• Was könnten die Migrationsvereine tun, damit die Mitarbeit im Verein attraktiver und interessan-

ter wird, vor allem für jüngere Menschen? 
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Die vorliegende Arbeit widmet sich explizit der Freiwilligenarbeit, die in Migrationsvereinen geleistet 

wird. Dabei steht die Frage der Nachwuchsförderung im Zentrum. Nicht thematisiert wird, wie das 

Engagement von Migrant*innen in Vereinen der ‘Mehrheitsgesellschaft’1 gefördert und wie die Zu-

sammenarbeit zwischen Migrationsvereinen und Institutionen der ‘Mehrheitsgesellschaft’ gestärkt 

werden kann. Die Freiwilligenarbeit, die Migrant*innen ausserhalb von formalen Strukturen leisten 

(informelle Freiwilligenarbeit), wird ebenfalls nicht vertieft beleuchtet. Genauso wenig wird die Frage 

diskutiert, inwiefern sich die Mitarbeit in einem Migrationsverein integrationsfördernd oder -hem-

mend auswirkt, wie dies beispielsweise in Deutschland mehrfach untersucht wurde (vgl. dazu Pries, 

2013, S. 3-4). 

Der Aufbau dieses Berichts sieht wie folgt aus: In Kapitel 2 sind Angaben zum methodischen Vor-

gehen zu finden. Das dritte Kapitel bietet einen Überblick über die Freiwilligenarbeit im Allgemeinen, 

während im vierten Kapitel die Tätigkeiten und Funktionen von Migrationsvereinen erläutert werden. 

Da beim Thema der vorliegenden Arbeit auch die Motive von Freiwilligen zu beachten sind, erfolgt 

in Kapitel 5 eine Zusammenfassung der wichtigsten Beweggründe. Anschliessend werden die struk-

turellen Veränderungen in der Freiwilligenarbeit und die Ursachen für Nachwuchsschwierigkeiten 

besprochen. Das Kapitel 7 widmet sich der Freiwilligenarbeit in den befragten Migrationsvereinen. 

Das achte Kapitel beleuchtet ausgewählten Themen, die für die Förderung des Engagements von 

Bedeutung sind. Im abschliessenden Kapitel 9 wird ein Fazit gezogen.  

 

 

 

  

 

1  In der vorliegenden Arbeit wird der Begriff Mehrheitsgesellschaft dreimal verwendet – im Bewusstsein, dass er für eine pluralistisch 
Gesellschaft nur noch bedingt zutrifft. Gerade in der Schweiz als Einwanderungsland kann nicht mehr von einer schweizerischen 
Mehrheitsgesellschaft und einer migrantischen Minderheitengesellschaft gesprochen werden. Da in der für diese Arbeit herbeigezo-
genen Literatur die Bezeichnung Mehrheitsgesellschaft mehrfach benutzt wird (vgl. z.B. Pries, 2013, S. 2; Sariaslan, 2014, S. 165; 
Weiss, 2013, S. 24), wurde in Absprache mit GGG Migration entschieden, diesen Begriff zu verwenden, jedoch in Anführungszeichen. 
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2 Methodisches Vorgehen 

Für eine umfassende Bearbeitung der Fragestellung wurden neben einer Literaturanalyse zwölf qua-

litative Interviews geführt; neun mit Vertreter*innen von Migrationsvereinen und drei mit Fachperso-

nen. Das genaue methodische Vorgehen wird in diesem Kapitel erläutert. 

2.1 Qualitatives Interview 

Die vorliegende Untersuchung erhebt nicht den Anspruch auf Repräsentativität. Vielmehr ging es 

darum, ausgewählte Migrationsvereine und Expertinnen ausführlich zu Wort kommen zu lassen. 

Deswegen wurde ein qualitativer Ansatz gewählt. Dieser ermöglicht es, die Fragestellung aus unter-

schiedlichen Blickwinkeln zu beleuchten und die Erzählungen, Bedürfnisse, Ideen und Empfehlun-

gen der befragten Personen vertieft zu analysieren.  

Es wurden zwölf qualitative, semi-strukturierte Interviews anhand eines Leitfadens durchgeführt. Der 

Leitfaden für ein qualitatives Interview enthält die wichtigsten Themen mit offen formulierten Fragen, 

gibt aber weder eine fixe Reihenfolge der Fragen noch bestimmte Antwortmöglichkeiten vor. Durch 

die offene Gesprächsführung und die geringe Standardisierung kann die befragte Person ausführlich 

erzählen und frei antworten. Gleichzeitig dient der Leitfaden der Gesprächsstrukturierung und er-

möglicht die Einhaltung eines roten Fadens und damit die Vergleichbarkeit der Interviewergebnisse 

(Mayer, 2009, S. 37-38). 

2.2 Angaben zu den Befragten 

Die Auswahl der Interviewpartner*innen erfolgte in Absprache mit GGG Migration. Bei den Migrati-

onsvereinen aus dem Raum Basel wurde darauf geachtet, eine Heterogenität bezüglich Herkunfts-

land, Vereinstätigkeit, -grösse und -alter zu erreichen. Es wurden explizit nicht nur Vereine ausge-

sucht, die Nachwuchsschwierigkeiten haben. Auch bei diesem Kriterium wurde auf eine gute Durch-

mischung geachtet; deswegen wurden auch eher junge und teilweise sehr aktive Vereine befragt. 

Die Interviews mit den Migrationsvereinen wurden jeweils mit einem Mitglied des Vorstands geführt, 

bei einem Gespräch waren sowohl der Präsident wie auch der Vizepräsident anwesend. Ein Ge-

spräch wurde mit einer Person geführt, die sich seit vielen Jahren in verschiedenen Migrationsver-

einen und -vorständen und in einem Dachverband engagiert(e). Diese Person berichtete aus der 

Perspektive diverser Vereine. Alle anderen Befragten bezogen sich auf die spezifische Situation im 

eigenen Verein. 
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Den befragten neun Vertreter*innen der Migrationsvereine wurde Anonymität versprochen. Deswe-

gen werden sie und ihre Vereine weder namentlich genannt noch genau porträtiert. In Kapitel 4.3 

sind jedoch einige Eckwerte zu den Vereinen festgehalten.  

Bei der Auswahl der Expert*innen stand der fachliche und praktische Bezug zu den Themen ‘Frei-

willigenarbeit’ und ‘(Migrations-) Vereine’ im Fokus. Folgende Fachpersonen stellten sich für ein In-

terview zur Verfügung: 

• Deniz Yüksel, Fachspezialistin Beratung und Diskriminierungsschutz / Ansprechperson für Mig-

rationsvereine, Fachstelle Integration, Kanton Zürich 

• Fanni Dahinden, Fachstellenleiterin Vitamin B, Zürich 

• Ursula Baum, Geschäftsleiterin GGG Benevol, Kompetenzzentrum für Freiwilligenarbeit, Basel 

2.3 Datenerhebung und -auswertung 

Die Gespräche fanden zwischen Mitte Mai und Ende August 2024 statt. Zwei Gespräche wurden 

online geführt; alle anderen persönlich, entweder im Vereinslokal oder am Arbeitsplatz der Befrag-

ten, bzw. der Interviewerin. Damit sich die Befragten auf das Gespräch vorbereiten konnten, wurde 

ihnen der Leitfaden (vgl. Anhang A und B) im Voraus zugestellt. Die Vertreter*innen der Migrations-

vereine füllten zudem einen Fragebogen zu ihrem Verein aus (vgl. Anhang C).  

Die Gespräche dauerten zwischen sechzig und neunzig Minuten und wurden mit dem Einverständ-

nis der interviewten Personen auf Tonband aufgezeichnet. Je nach Präferenz der Befragten wurden 

die Interviews auf Hochdeutsch oder Mundart geführt.  

Die wichtigsten Aussagen wurden anhand der Tonbandaufnahmen schriftlich festgehalten (Hoch-

deutsch). Besonders zentrale Gesprächspassagen wurden wortwörtlich transkribiert. Anschliessend 

wurden die Protokolle gemäss thematischen Kategorien ausgewertet. Dabei wurden die einzelnen 

Aussagen verschiedenen Kategorien zugeteilt, die sich aus der Theorie und den Interviews ergaben. 

So konnte das Textmaterial systematisch bearbeitet und analysiert werden.  

Den Expertinnen, welche in diesem Dokument namentlich erwähnt sind, wurde der Text zum Ge-

genlesen zugestellt. 
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3 Überblick Freiwilligenarbeit 

Freiwilligenarbeit bezeichnet Tätigkeiten, die den Mitmenschen oder der Umwelt zugutekommen. 

Wichtig dabei ist, dass die Einsätze unbezahlt sind und ausserhalb des eigenen Haushalts stattfin-

den. Deswegen zählen die ebenfalls unentgeltlich geleistete Haus- und Familienarbeit sowie die 

Pflege von kranken oder betagten Familienmitgliedern, die im selben Haushalt leben, nicht dazu. Im 

Weiteren braucht es «eine bewusst reflektierte proaktive und produktive Leistung» (Freitag, Manat-

schal, Ackermann, & Ackermann, 2016, S. 35). Freiwilligenarbeit wird so abgegrenzt von spontaner 

Unterstützung, beispielsweise nach einem Unfall. Freiwilliges Engagement kann informell stattfin-

den, indem man zum Beispiel für Menschen in der Nachbarschaft oder im Freundeskreis einkaufen 

geht, Kinder betreut, Tiere versorgt usw. Der Begriff der formellen Freiwilligenarbeit bezeichnet Eins-

ätze, welche für eine Organisation oder einen Verein erbracht werden. Die formellen Tätigkeiten 

wiederum werden unterteilt in allgemein freiwillige und ehrenamtliche Aufgaben. Bei Letzterem wird 

eine Person in ein Amt gewählt (Vorstandsmitglied eines Vereins, Mitglied einer Schulkommission 

etc.), wodurch der Verpflichtungsgrad höher ist im Vergleich zur Basisarbeit, die alle unentgeltlichen 

Engagements meint. Beispiele für die Basisarbeit sind: Fahrdienst für ältere Personen, Deutsch-

kurse für geflüchtete Menschen, Umweltschutzeinsätze usw. (Freitag u. a., 2016, S. 33-35). 

 

Formen von Freiwilligenarbeit 

 

 

 

 

 

Abbildung 1: Formen von Freiwilligenarbeit (eigene Darstellung in Anlehnung an: Freitag u. a., 2016, S. 34) 
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Die vorliegende Arbeit konzentriert sich auf den Bereich der formellen Freiwilligenarbeit, d.h. auf das 

Engagement, das Migrant*innen innerhalb eines Vereins leisten, sei es an der Basis oder in Form 

eines Vorstandsamtes. Nur die passive Mitgliedschaft in einem Verein wird somit nicht berücksich-

tigt. Engagement wird verstanden als aktive Partizipation und Mitarbeit.  
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4 Definition und Aufgaben von Migrationsvereinen 

Das Spektrum von Migrationsvereinen ist breit und eine allgemeingültige Definition dessen, was 

unter einem Migrationsverein verstanden wird, existiert nicht. Dennoch erfolgt in diesem Kapitel eine 

Annäherung an den Begriff sowie eine Beschreibung einiger zentraler Aufgaben der Vereine. 

4.1 Begriffsklärung 

Migrationsvereine sind sehr heterogen, verfolgen unterschiedliche Ziele und üben dementsprechend 

verschiedene Aktivitäten aus. Es gibt nicht den einen Migrationsverein; der Begriff bezieht sich auf 

eine Vielzahl von Zusammenschlüssen. Eine einheitliche Definition existiert nicht. Dazu kommt, dass 

verschiedene Bezeichnungen für diese Gemeinschaften verwendet werden: In Deutschland spricht 

man in der Regel von Migrantenorganisationen oder Migrantenselbstorganisationen. Weitere ähnli-

che Begriffe sind ethnischer Verein, migrantischer Verein, Zuwandererverein oder migrantische 

(Selbst-)Organisation (SVR-Forschungsbereich, 2020, S. 8-9). In dieser Arbeit wird die Formulierung 

‘Migrationsverein’ verwendet, da GGG Migration diese Bezeichnung benutzt.  

Gestützt auf die Definition von Ludger Pries (2013, S. 1) sind Migrationsvereine Zusammenschlüsse, 

die mehrheitlich von Menschen mit Migrationshintergrund getragen werden und die sich migrations-

relevanten Themen bzw. Tätigkeiten widmen. Die Mehrheit der Organisationen wurde von Mig-

rant*innen gegründet, und die meisten (Vorstands-)Mitglieder sind Menschen mit einer Zuwande-

rungsgeschichte. Die Vereinsmitglieder weisen somit einen starken Bezug zu einem gemeinsamen 

Herkunftsland oder einer Herkunftsregion und/oder zu einem migrationsbedingten Kontext auf. Es 

wird unterschieden zwischen herkunftshomogenen und herkunftsheterogenen Vereinigungen. Als 

herkunftshomogen gelten Vereine, wenn deren Mitglieder zu über achtzig Prozent aus einem einzi-

gen Staat, einer einzigen Region oder Stadt stammen oder zu einer bestimmten ethnischen oder 

religiösen Gruppe gehören (Aksünger, 2013, S. 43).  

Wichtig für die vorliegende Arbeit ist, dass alle Vereine vollständig ehrenamtliche Strukturen haben. 

Es handelt sich um gemeinnützige Zusammenschlüsse, in denen sich alle Beteiligten unentgeltlich 

engagieren.  

4.2 Aufgaben und Funktionen von Migrationsvereinen 

Migrationsvereine beteiligen sich aktiv an der Gestaltung der Einwanderungsgesellschaft. Sie sind 

Foren der Selbstorganisation und der gesellschaftlichen Partizipation. In der Regel sind die Vereine 

in mehreren Bereichen parallel tätig und verfolgen verschiedene Ziele, z.B. religiöse, kulturelle, so-

ziale oder politische. Die Aktivitäten können herkunftslandorientiert oder auf das Einwanderungsland 

bezogen sein. Viele Vereine bieten Kultur- und Lernangebote an, leisten Beratungs- und 
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Informationsarbeit – beispielsweise bei der Arbeits- oder Wohnungssuche, bei Familien- und Finanz-

fragen –, unterstützen bei Behördengängen, machen Übersetzungen etc. Ihr Angebot kann den In-

tegrationsprozess insbesondere von neu zugezogenen Personen erleichtern. Des Weiteren bieten 

die Vereine den Raum für Diskussionen zu aktuellen Themen sowohl im Herkunfts- als auch im 

Aufnahmeland. Zusätzlich sind die Vereine Ansprechpartner für die Verwaltung, Politik und andere 

lokale Organisationen und bilden eine Brücke zwischen der Migrationsbevölkerung und der ‘Mehr-

heitsgesellschaft’ (Sariaslan, 2014, S. 155-156). Cattacin und Domenig (2012, S. 125) bezeichnen 

Migrationsvereine als «zentrale Informationsdrehscheibe» zwischen der zugewanderten und der lo-

kalen Bevölkerung. Vereine würden «einen wesentlichen, wenn nicht gar den wichtigsten Beitrag 

zur sozialen und systemischen Inklusion» von Migrant*innen leisten. Emine Sariaslan betont ferner, 

dass Migrant*innen, die in einem Verein mitwirken, sich einfacher in öffentliche Debatten einbringen 

und ihre Bedürfnisse besser vertreten können. «Organisiert können sie sich Gehör verschaffen und 

werden von den anderen Akteuren besser wahrgenommen, sie können Einfluss nehmen» (Sa-

riaslan, 2014, S. 160). Auch laut Cornelia Hürzeler (2015, S. 7) ermöglicht das Engagement in einem 

Verein Menschen ohne Schweizer Staatsbürgerschaft die Mitwirkung und Einflussnahme sowie «Er-

fahrungen mit einer demokratischen Form, die dem politischen System der Schweiz entspricht und 

ein grosses Integrationspotenzial hat». 

Laut Sariaslan existierten 2014 mehr als 1'000 Migrationsvereine in der Schweiz (Sariaslan, 2014, 

S. 156). Aktuellere Zahlen sind nicht bekannt. Auf Anfrage teilte das Bundesamt für Statistik mit, 

dass es keine Informationen zu gemeinnützigen Vereinen erhebe und kein Vereinsverzeichnis führe.  

4.3 Angaben zu den befragten Migrationsvereinen 

Die für diese Arbeit interviewten Migrationsvereine übernehmen vielfältige Aufgaben und sind in 

verschiedenen Bereichen tätig. Einige davon sind hier aufgeführt: 

• Unterstützung bei der Wohnungs- und Jobsuche sowie beim Ausfüllen von Formularen und der 

Steuererklärung  

• Übersetzungen 

• Beratung bei familiären Schwierigkeiten und bei Schulproblemen der Kinder 

• Durchführung von Informationsmodulen zu verschiedenen Themen zum Leben in der Schweiz 

(z.B. Mietrecht, Sprachkurse, Schulsystem), in Zusammenarbeit mit GGG Migration 

• Sprachcafé (Deutschkonversation) 

• Netzwerk-Anlässe / informelle Austauschtreffen / Community Building 

• Kunstausstellungen, Konzerte, kulturelle Veranstaltungen, Tanzkurse 

• Teilnahme an Demonstrationen 
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• Politische Aktionen, Mitarbeit im Wahllokal  

• Antirassismusprojekte 

• Organisation von Führungen, beispielsweise im Universitätsspital  

• Förderung der Bildungschancen  

• Ausflüge für Kinder, Kinderfest 

• Beratung für Menschen, die in ihr Herkunftsland zurückkehren möchten oder die eine Liegen-

schaft im Herkunftsland besitzen 

 

Allen Vereinen ist es ein Anliegen, das interkulturelle Verständnis zu fördern und ihre Mitglieder beim 

Integrationsprozess in der Schweiz zu unterstützen. Manche Vereine bieten auch Nicht-Mitgliedern 

Unterstützung an und lassen sie an Veranstaltungen teilnehmen (häufig gegen Bezahlung). 

In der untenstehenden Tabelle sind einige Angaben zu den befragten Vereinen ersichtlich. Es han-

delt sich dabei um Informationen, bzw. Schätzungen der Befragten.  

  

Bezeich-
nung 

Grün-
dungs-
jahr 

Anzahl 
Mitglie-
der 

Anzahl 
Vorstands-
mitglieder 

Alter Mitglie-
der 

Alter 
Vor-
stand 

Geschlecht 
Mitglieder 

Ge-
schlecht 
Vorstand 

Verein A 2006 40 15 25-50 J.  25-50 J. 80% Frauen 

20% Männer 

12 Frauen 

3 Männer 

Verein B 2013 60 7 90%: 30-50 J. 40 J. 50% Frauen 

50% Männer 

3 Frauen 

4 Männer 

Verein C 2018 25 4 70%: 25-50 J. 

10%: Ü50 J. 

25-37 J. 70% Frauen 

30% Männer 

2 Frauen 

2 Männer 

Verein D 1943 87 5 80%: Ü50 J. 

20%: 25-50 J. 

40-75 J. 50% Frauen 

50% Männer 

3 Frauen 

2 Männer 

Verein E 2012 22 3 Ü40 J. 45-75 J. 60% Frauen 

40% Männer 

2 Frauen 

1 Mann 

Verein F 2023 70 9 25-60 J. 25-45 J. 50% Frauen 

50% Männer 

Keine An-
gaben 

Verein G 2018 20 6 Keine Anga-
ben 

Keine 
Anga-
ben 

6 Frauen 

14 Männer 

4 Männer 

2 Frauen 

Verein H 1965 100 5 60%: Ü50 J. 
40%: 25-50 J. 

 

Durch-
schnitt: 
55 J. 

80% Frauen 

20% Männer 

4 Frauen 

1 Mann 

Person I War und ist in verschiedenen Migrationsvereinen engagiert. 

Tabelle 1: Angaben zu den befragten Vereinen (eigene Darstellung) 
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Bei der grossen Mehrheit der Vereine handelt es sich um herkunftshomogene Organisationen. Die 

meisten Mitglieder haben somit ihre Wurzeln in einem einzigen Land/einer einzigen Region oder 

gehören einer bestimmten ethnischen Gruppe an. In einem Verein sind verschiedene Nationalitäten 

vertreten, da er sich an Expats richtet.  
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5 Motive für das Ausüben einer freiwilligen Tätigkeit 

Da im weiteren Verlauf dieser Arbeit Bezug auf die Beweggründe von Freiwilligen genommen wird, 

werden an dieser Stelle die Hauptmotive aufgezeigt. Jedoch gab es in der Schweiz bislang noch 

keine repräsentative Erhebung zu den Motiven von Menschen, die in Migrationsvereinen aktiv sind. 

Deswegen werden andere Studien herangezogen, welche die Beweggründe von Freiwilligen be-

leuchten. Teilweise handelt es sich um Umfragen, die keinen spezifischen Bezug zur Freiwilligenar-

beit von Migrant*innen haben. Es wird aber davon ausgegangen, dass die nachfolgende Zusam-

menstellung durchaus Hinweise auf die Motive von Freiwilligen in Migrationsvereinen gibt.  

5.1 Objektive, subjektive und soziale Gründe 

Cattacin und Domenig untersuchten 28 Migrationsvereine in der Schweiz und erhoben in Interviews 

mit Freiwilligen unter anderem deren Motive (Cattacin & Domenig, 2012, S. 18-19). Sie unterteilten 

die Beweggründe der Befragten in drei Motivgruppen: objektive, subjektive und soziale Gründe:  

Objektive Gründe 

Bei dieser Gruppe engagieren sich Migrant*innen aus Nützlichkeitsgründen. Das heisst, die Freiwil-

ligenarbeit ist immer an einen konkreten persönlichen Profit gekoppelt. Der Verein dient als Ort, wo 

man an wichtige Informationen gelangt, zum Beispiel zu Arbeitsmöglichkeiten, medizinischer Ver-

sorgung, Schulen etc. Zudem kann der Einsatz für einen Verein als alternative Karriere dienen.  

Subjektive Gründe 

Hier sind die Migrant*innen auf der Suche nach identitärer Stabilisierung. Über ihre Freiwilligentätig-

keit lernen Migrant*innen, sich selbst zu sein. Der Verein dient in diesem Fall als Rückzugsort und 

als Raum der «identitären Selbstvergewisserung» (Cattacin & Domenig, 2012, S. 123). Im Verein 

können die Migrant*innen stolz auf ihre Herkunft und Sprache sein und ihr Wohlbefinden stärken.  

Soziale Gründe 

Die dritte Motivgruppe ist gekennzeichnet durch soziale oder parapolitische Motive. Indem man sich 

in einem Verein engagiert, hat man die Legitimation, mit Behörden, Schulen, anderen Vereinen usw. 

in Kontakt zu treten, öffentlich auf Ungleichbehandlung, Diskriminierung und Rassismus hinzuwei-

sen sowie politisch Stellung zu beziehen (Cattacin & Domenig, 2012, S. 123-124).  

Cattacin und Domenig weisen darauf hin, dass die Motive von Migrant*innen zwar durchaus unter-

schiedlich sein können, dass jedoch letztlich die Gemeinsamkeiten dominieren. Unabhängig davon, 

in welchen Vereinen sich die Menschen engagieren, lassen sich häufig ähnliche Beweggründe be-

obachten. Weiter machen sie darauf aufmerksam, dass für Freiwillige in Migrationsvereinen im Ver-

lauf der Zeit alle drei Motivgruppen eine Rolle spielen: Eine Person, die erst vor Kurzem in die 
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Schweiz eingereist ist, schliesst sich einem Verein primär aus objektiven, d.h. existenzsichernden 

Gründen an. Hat diese Person mit der Zeit in der Schweiz Fuss gefasst und ist nicht mehr so stark 

mit existenziellen Problemen konfrontiert, werden identitäre Fragen wichtiger. Sobald Migrant*innen 

die eigene Persönlichkeit gestärkt und gelernt haben, sich selbst zu sein, treten soziale Motive in 

den Vordergrund. In dieser Phase taucht ausserdem die Frage auf, wie die eigene Herkunft den 

Kindern, die in der Schweiz aufwachsen und den Ursprungsort teilweise nur aus dem Urlaub oder 

gar nicht kennen, vermittelt werden kann. Auch hierbei kann ein Engagement in einem Verein wichtig 

sein (Cattacin & Domenig, 2012, S. 125).  

5.2 Motive gemäss dem Freiwilligen-Monitor Schweiz 

Der Freiwilligen-Monitor untersucht regelmässig die Freiwilligentätigkeit in der Schweiz. An der Be-

fragung können in der Schweiz wohnhafte Personen ab 15 Jahren teilnehmen (Lamprecht u. a., 

2020, S. 130). Der Monitor 2016 widmet sich unter anderem dem Thema ‘Migration und Freiwilligen-

arbeit’ und macht dabei die Unterscheidung zwischen ‘Ausländer*innen’ und ‘eingebürgerten 

Schweizer*innen’ (Freitag u. a., 2016, S. 184). Im Freiwilligen-Monitor werden jeweils auch die Mo-

tive von Freiwilligen erläutert. Im Monitor 2016 werden die Motive der Befragten aufgeschlüsselt 

nach Schweizer*innen, eingebürgerten Schweizer*innen und Ausländer*innen: 

 
Abbildung 2:  Motive für die formelle Freiwilligenarbeit nach Migrationshintergrund; Anteil der Freiwilligen, für die das 

entsprechende Motiv zutrifft, in Prozent (eigene Darstellung in Anlehnung an: Freitag u. a., 2016, S. 214) 
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Im Freiwilligen-Monitor 2016 wird somit ersichtlich, dass Menschen – mit oder ohne Migrationshin-

tergrund – aus ähnlichen Gründen Freiwilligenarbeit ausüben und dass bei allen sowohl altruistische 

wie auch selbstbezogene Motive eine Rolle spielen. 

Der Monitor 2016 schlüsselt die Motive zusätzlich nach Altersgruppen auf:  

 

Abbildung 3:  Motive für die formelle Freiwilligenarbeit nach Altersgruppe; Anteil der formell Freiwilligen, für die das ent-
sprechende Motiv zutrifft, in Prozent (eigene Darstellung in Anlehnung an: Freitag u. a., 2016, S. 176) 

 

Diese Darstellung zeigt, dass sich die beiden Altersgruppen hinsichtlich ihrer Beweggründe für eine 

Freiwilligentätigkeit nicht wesentlich unterscheiden. Auffällig ist hingegen, dass die selbstbezogenen 

Motive einen höheren Stellenwert haben für junge Menschen. Die 15- bis 34-Jährigen räumen den 

Motiven ‘eigene Kenntnisse und Erfahrungen erweitern’ und ‘sich persönlich weiterentwickeln’ eine 

grössere Bedeutung ein. Den deutlichsten Unterschied zwischen den beiden Altersgruppen gibt es 

beim ‘Nutzen für die berufliche Laufbahn’: Bei den 15-34-Jährigen gibt es eine Zustimmung von 

24%, bei den 35-Jährigen und Älteren beträgt die Zustimmung nur 11%. Jüngere Menschen hegen 

somit eher die Erwartung, dass ihnen das freiwillige Engagement in einem Verein für die berufliche 

Karriere von Nutzen sein kann (Freitag u. a., 2016, S. 176).  

Vergleicht man die beiden Auswertungen miteinander, lässt sich Folgendes feststellen: Die Beweg-

gründe für das Ausüben einer Freiwilligenarbeit sind sich allgemein sehr ähnlich. Das Motiv ‘anderen 

Menschen helfen’ ist insbesondere für Ausländer*innen und Menschen, die 35 Jahre oder älter sind, 

wichtig. Das Motiv ‘Nutzen für die berufliche Laufbahn’ wird von Menschen zwischen 15 und 34 

Jahren und von Ausländer*innen höher gewichtet.  
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Im Freiwilligen-Monitor 2020 werden die Beweggründe nicht mehr nach unterschiedlichen Kriterien 

ausgewertet und interpretiert. Dafür werden insgesamt 19 Motive berücksichtigt, d.h. es kamen neue 

Motive dazu. Die zehn am häufigsten genannten Gründe für ein freiwilliges Engagement im Jahr 

2020 sind in der nachfolgenden Abbildung aufgeführt.  

 

Abbildung 4:  Motive für die formelle Freiwilligenarbeit; Anteil der formell Freiwilligen, für die das entsprechende Motiv 
zutrifft, in Prozent (eigene Darstellung in Anlehnung an: Lamprecht u. a., 2020, S. 97) 

 

Die Freude an der Freiwilligenarbeit ist für die meisten Befragten der wichtigste Beweggrund. Dieses 

Ergebnis deckt sich mit der generellen Entwicklung in der Freiwilligenarbeit, wonach ein Engage-

ment heutzutage immer weniger aus altruistischen Gründen ausgeübt wird, sondern dass die Freude 

an der Tätigkeit in den Vordergrund rückt (Lamprecht u. a., 2020, S. 95). 

An zweiter Stelle der Motive kommen die sozialen Aspekte. Die Freiwilligen möchten mit anderen 

Menschen zusammen sein, mit ihnen etwas bewegen und dabei andere unterstützen. Auch der per-

sönliche Nutzen (eigene Erkenntnisse erweitern, sich persönlich weiterentwickeln etc.) gehört zu 

den ‘top ten’ der genannten Motive (Lamprecht u. a., 2020, S. 97).  

Der Freiwilligen-Monitor 2020 widmet sich in einer separaten Analyse den Motiven von Ehrenamtli-

chen. Dabei fällt auf, dass sich die Motive der Ehrenamtlichen nicht stark von jenen der allgemein 

freiwillig Engagierten unterscheiden. An erster Stelle steht auch der Spass an der Tätigkeit (74%), 

gefolgt vom Zusammenkommen (60%). Das dritthäufigste Motiv bei den Ehrenamtlichen ist ‘mit an-

deren etwas bewegen’ (58%). Im Vergleich zur allgemeinen Befragung fällt zudem auf, dass den 

Ehrenamtlichen die Gründe ‘erweitern der eigenen Kenntnisse und Erfahrungen’ (48%), ‘sich 
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persönlich weiterentwickeln’ (39%) und ‘persönliches Netzwerk pflegen’ (36%) wichtiger sind 

(Lamprecht und Stamm Sozialforschung und Beratung, 2020a, S. 2). 

5.3 Weitere Hinweise zu den Motiven 

Neben dem Freiwilligen-Monitor 2016 gibt auch eine im Jahr 2023 vom UNHCR veröffentlichte Stu-

die zu flüchtlingsgeführten Organisationen in der Schweiz und Liechtenstein Hinweise zu den Moti-

ven von Migrant*innen. Der Fokus der Studie liegt auf Organisationen, welche die aktuell bevölke-

rungsreichsten Flüchtlingsgruppen repräsentieren. In der Umfrage wurde nicht explizit nach den Be-

weggründen für das Engagement in einer flüchtlingsgeführten Organisation gefragt, sondern nach 

den Motiven für die Gründung einer Organisation. Dennoch seien hier die wichtigsten Motive kurz 

genannt, da davon ausgegangen werden kann, dass in diesen Angaben durchaus die Beweggründe 

für das Engagement zum Ausdruck kommen. Ausserdem stehen auch flüchtlingsgeführte Organisa-

tionen vor der Herausforderung, die Motivation und Engagementbereitschaft ihrer Freiwilligen zu 

erhalten (Kassa Hailu, 2023, S. 4-5). 

Die Befragung der flüchtlingsgeführten Organisationen hat ergeben, dass das Hauptmotiv für die 

Gründung einer Organisation die Unterstützung von Landsleuten ist, die neu angekommen sind 

(30%). Auch der Austausch über das Leben im Aufnahmeland (28%), die Aufrechterhaltung der 

eigenen Kultur (23%) und der Kontakt zu Landsleuten (22%) sind bedeutsam. Diese Ergebnisse 

zeigen, dass die Organisationen wichtige Orte sind, um sich einerseits über die Lebensweise im 

Aufnahmeland zu informieren und um andererseits die heimatliche Kultur auszuüben (Kassa Hailu, 

2023, S. 13). 
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6 Freiwilligenarbeit in Vereinen 

Dieses Kapitel widmet sich den Nachwuchsschwierigkeiten in Vereinen generell und in Migrations-

vereinen im Besonderen. Weiter erläutert es den Strukturwandel der Freiwilligenarbeit, welcher Ver-

eine und Organisationen vor neue Herausforderungen stellt. Die Informationen in diesem Kapitel – 

genauso wie in den Kapiteln 7 und 8 – beziehen sich auf Angaben aus den Interviews und der 

Literatur.  

6.1 Nachwuchsschwierigkeiten in Vereinen 

Freiwilligenarbeit hat in der Schweiz eine lange Tradition, und das Vereinsleben ist ein wichtiger Teil 

des sozialen, kulturellen und politischen Lebens. Vereine – genauso wie andere gemeinnützige Or-

ganisationen, Initiativen etc. – leisten einen grossen Beitrag für das Zusammenleben und überneh-

men Verantwortung. Das freiwillige Engagement «ist ein soziales Schmiermittel und die Grundlage 

für das Funktionieren von Markt und Staat» (Samochowiec, Thalmann, & Müller, 2018, S. 4). 

Viele Vereine haben jedoch Mühe, ihren Nachwuchs sicherzustellen und geeignete Personen für 

den Vorstand zu finden (Vitamin B, 2022, S. 2). In einer aktuellen Studie zu Schweizer Sportvereinen 

wird festgehalten, dass das Ehrenamt zwar das «Fundament», aber gleichzeitig die «Achillessehne» 

des Schweizer Vereinssports sei (Bürgi, Lamprecht, Gebert, & Stamm, 2023, S. 22): Beim Sorgen-

barometer gaben 42% der befragten Sportvereine an, dass das Gewinnen und Halten von Vor-

standsmitgliedern ein grösseres bis sehr grosses Problem sei; 26% schätzten es als mittleres Prob-

lem ein (Bürgi u. a., 2023, S. 38). Die Aussage, dass der Verein vom Einsatz einiger weniger Mit-

glieder abhängig sei, traf für 35% voll und für 38% eher zu. Bei knapp 30% der Vereine fühlten sich 

die Vorstandsmitglieder stark belastet (Bürgi u. a., 2023, S. 23). Weiter waren die Vereine der An-

sicht, dass es schwierig sei, die Jugend in die Vereinstätigkeiten miteinzubeziehen: Beim Thema 

Nachwuchs meinten 39% der Befragten, dass das Gewinnen von Jugendlichen ein grösseres bis 

sehr grosses Problem sei; und für 47% stellte das Halten der Jugendlichen ein grösseres bis sehr 

grosses Problem dar (Bürgi u. a., 2023, S. 38). 

Diese Zahlen illustrieren, dass viele Vereine – nicht nur Migrationsvereine – mit einem nachlassen-

den Interesse am Vereinsleben konfrontiert sind und vor Besetzungsproblematiken im Vorstand ste-

hen. Daraus lässt sich jedoch nicht schliessen, dass es in der Schweiz generell zu einer Abnahme 

der Freiwilligenarbeit gekommen ist. Nach wie vor sind viele Menschen engagiert: 39% der Schwei-

zer Bevölkerung ab 15 Jahren üben eine formelle Freiwilligenarbeit in Vereinen, Organisationen etc. 

aus und 46% sind informell tätig. Diese Zahlen sind über die Jahre hinweg relativ stabil geblieben, 

es gab somit keinen deutlichen Rückgang bei der Anzahl freiwillig Engagierter, weder im formellen 

noch im informellen Bereich (Vitamin B, 2022, S. 2 und Lamprecht, Fischer, & Stamm, 2020, S. 9).  
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6.2 Strukturelle Veränderungen in der Freiwilligenarbeit 

Bevor auf die konkreten Gründe für die Nachwuchsschwierigkeiten eingegangen wird, sei vorab be-

tont, dass diese komplex sind und mit gesamtgesellschaftlichen und demographischen Entwicklun-

gen zusammenhängen. Damit einher gehen strukturelle Wandlungsprozesse, die in der Freiwilligen-

arbeit allgemein stattfinden: Das traditionelle Engagement mit langjähriger Bindung an eine Organi-

sation nimmt ab. Insbesondere für junge Menschen steht nicht die Vereinszugehörigkeit im Zentrum, 

sondern das Thema, für das sie sich einsetzen. Kinder treten nicht mehr selbstverständlich in den 

Verein ein, in dem schon ihre Eltern aktiv waren/sind. Vermehrt sind kurzfristige und unverbindliche 

Einsätze in Projekten für eine ‘gute Sache’ gefragt. Dieser Trend wird durch die steigende Mobilität 

– gerade von jungen Menschen – und die zunehmende Individualisierung noch verstärkt. Zudem 

erwarten Freiwillige vermehrt Mitsprache- und Mitbestimmungsmöglichkeiten und möchten auf Au-

genhöhe mitgestalten können. Die «neuen Freiwilligen» (Samochowiec u. a., 2018) möchten also 

eher nicht mehr über mehrere Jahre hinweg in starren Vereinsstrukturen tätig sein, sondern interes-

sieren sich für autonom zu gestaltende Engagements. Ausserdem haben sich die Einsatzfelder auf-

grund der Digitalisierung verändert (Hürzeler, 2018, S. 3 und Hürzeler 2014, S. 58). Und nicht zuletzt 

sei darauf hingewiesen, dass Frauen im Vergleich zu früher verstärkt berufstätig sind und somit 

weniger Ressourcen für freiwillige Tätigkeiten haben. Neben Job und Familie gilt es, auch das En-

gagement zu koordinieren (Denner, 2015, S. 40-41).  

Gabriele Denner widmet sich in einem Buchbeitrag den strukturellen Veränderungen in der Freiwil-

ligenarbeit und beschreibt das ‘neue’ Engagement wie folgt: 

 

• Von einem traditionellen Pflichtbewusstsein zu einer selbstbestimmten Aufgabe  

• Von einem langfristigen und dauerhaften Engagement zu einer zeitlich begrenzten Aufgabe 

oder einem zeitlich überschaubaren Projekt  

• Von einem hohen Dienst- und Verpflichtungsgefühl für die Trägerinstitution zur biografischen 

und persönlichen Passung  

• Von der hierarchischen Ordnung zum demokratischen Prinzip  

• Von der Übertragung einer hoheitlichen Aufgabe zur eigenen Erfahrung und Betroffenheit  

• Vom folgsamen Beteiligten und Hilfsdiener zum anerkannten und gleichwertigen Akteur  

• Vom selbstlosen Dienst für den Anderen zum eigennützigen Engagement  

• Von der Dazugehörigkeit zur situativen, temporären Partizipation  

• Vom einsamen Dienst zum sozialen Gemeinschaftserlebnis  

• Von der homogenen Gruppe zur heterogenen Gruppe  

• Vom geschlossenen System zur Öffnung und zum Netzwerk (Denner, 2015, S. 38-39) 
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6.3 Gründe für Nachwuchsschwierigkeiten in Vereinen 

Die Veränderungen in der Freiwilligenarbeit zeigten sich bereits in einer Vereinsbefragung von Wolf 

und Zimmer im Jahr 2010: In der Umfrage wurden Vereine darum gebeten, anzugeben, warum sie 

keine passenden Mitglieder für den Vorstand finden. Die zwei Hauptgründe waren Zeitmangel (42%) 

und fehlende Bereitschaft, sich langfristig und verbindlich im Vorstand zu engagieren (36%). 24% 

der befragten Vereine gaben an, dass sich potenzielle Vorstandsmitglieder die Aufgaben nicht zu-

trauten (Wolf & Zimmer, 2010, S. 32). In zusätzlichen, vertiefenden Interviews kam ausserdem zum 

Ausdruck, dass die steigenden Erwartungen von Vereinsmitgliedern, Kooperationspartnern etc. und 

die Anforderungen hinsichtlich Transparenz und Qualitätssicherung weitere Schwierigkeiten sind. 

Aktuelle und potenzielle Vorstandsmitglieder fühlten sich deswegen noch mehr unter Druck. «Das 

Ehrenamt bzw. dessen Übernahme wird angesichts zunehmender Verantwortung zur persönlichen 

Last und kann mitunter zur Überforderung der engagierten Führungspersonen führen» (Wolf & Zim-

mer, 2010, S. 33).  

An dieser Stelle sei nochmals der Freiwilligen-Monitor zitiert: Für den Monitor 2020 wurden auch 

Personen befragt, die in Vereinen ein Ehrenamt ausübten. Diese wurden darum gebeten, anzuge-

ben, warum sie ihr Amt nicht noch einmal übernehmen würden. Auch bei ihnen waren die fehlenden 

Zeitressourcen der Hauptgrund. 53% der Befragten gaben an, dass das Amt zu viel Zeit in Anspruch 

nimmt, 25% bemängelten den Teamzusammenhalt und 22% verwiesen auf andere Verpflichtungen 

und Interessen. Zu wenig Anerkennung für das Engagement war für 15% ein Grund, der gegen die 

ehrenamtliche Tätigkeit spricht (Lamprecht und Stamm Sozialforschung und Beratung, 2020a, S. 2). 

Die befragten Migrationsvereine gaben als Gründe für die Nachwuchsschwierigkeiten hauptsächlich 

die fehlende Zeit (aufgrund beruflicher und familiärer Verpflichtungen, wegen der Ausbildung usw.) 

und das mangelnde Interesse an den Vereinsaktivitäten an und wiesen auf das grosse Freizeitan-

gebot hin. Die Menschen, hauptsächlich die jüngeren, seien sehr beschäftigt und würden ihre freie 

Zeit lieber mit Vergnügen (Sport, Einkaufen, Disco etc.) verbringen. Dazu kommt, dass die Her-

kunftskultur für die zweite und dritte Generation keine Priorität habe und sie keinen persönlichen 

Nutzen in einem Engagement sehen würden. Auch die sozialen Medien wurden genannt. Diese 

würden die Bereitschaft, sich für etwas zu verpflichten, senken und führe – vor allem bei den Ju-

gendlichen – dazu, dass sie generell unmotiviert seien.  

Auch Sprachschwierigkeiten wurden als Gründe für Nachwuchsprobleme – insbesondere im Vor-

stand – genannt. «Wenn man nicht fliessend Deutsch spricht und die Schweizer Bürokratie nicht 

kennt, geht es fast nicht», sagte Verein E. Verein H merkte an, dass auch mangelnde Kenntnisse in 

der Herkunftssprache ein Hindernis darstellen können, hauptsächlich bei Aufgaben, die mit Schrei-

ben verbunden sind. Auch andere Vereine machen die Erfahrung, dass sich angefragte Personen 
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eine Aufgabe nicht zutrauen und grosse Selbstzweifel haben. Gewisse befürchten sogar, dass sie 

schuld wären, wenn etwas nicht gut funktioniert.  

Weiter wurde darauf hingewiesen, dass teilweise in der Herkunftskultur kein Bewusstsein für Frei-

willigenarbeit vorhanden sei. Dass man etwas ohne Bezahltun macht, sei manchen Menschen «sus-

pekt» (Verein B); Freiwilligenarbeit gehöre nicht zur Mentalität. Auf der anderen Seite argumentierte 

Verein F, dass das hiesige System dafür verantwortlich sei, dass sich die Menschen nur noch en-

gagieren wollen, wenn sie persönlich davon profitieren können.  

Als weiteren Grund für die Nachwuchsschwierigkeiten führte Person I an, dass gewisse Vereine der 

Jugend zu wenig Freiraum geben und ihr kaum etwas zutrauen würden. Weiter betonte sie, dass 

auch die Mentalität von älteren Mitgliedern demotivierend sein könne. Sie machte das Beispiel, dass 

man ältere Mitglieder nicht duzen dürfe, sondern mit ‘Onkel’ ansprechen müsse. «Eine junge Per-

son, die hier aufgewachsen ist, fühlt sich so nicht willkommen.» 

Auch in den Interviews mit den Expertinnen wurden die Ursachen für die Nachwuchsschwierigkeiten 

thematisiert. Alle drei erwähnten den im Kapitel 6.2 beschriebenen Strukturwandel in der Freiwilli-

genarbeit und erzählten, dass viele Vereine, besonders die traditionellen, Schwierigkeiten hätten, 

ihren Nachwuchs sicherzustellen. Fanni Dahinden erwähnte die Megatrends Individualisierung, Mo-

bilisierung, Digitalisierung und Flexibilisierung, welche zahlreichen Vereinen Mühe bereiten würden. 

«Man verbringt seine Freizeit nicht mehr unbedingt da, wo man arbeitet und wohnt. Gerade junge 

Menschen sind mobil und möchten sich häufig orts- und zeitunabhängig engagieren. Es ist eine 

Herausforderung, Freiwillige zu finden, die bereit sind, sich langfristig zu engagieren.» Dahinden 

sagte aber auch, dass man nicht von einem eigentlichen ‘Vereinssterben’ reden könne, im Gegen-

teil, es würden laufend neue Vereine gegründet, auch von Jungen. Auch Ursula Baum beobachtet, 

dass Menschen bis Anfang dreissig sehr engagiert seien. «Sie sind nicht mehr unbedingt in einem 

klassischen Verein, aber es handelt sich um eine sehr aktive und bewusste Generation.»  

Genau diese klassischen Vereine haben häufig Nachwuchsschwierigkeiten, auch im Migrationsbe-

reich. Laut Deniz Yüksel sind es primär Vereine, in denen sich früher Arbeitsmigrant*innen beispiels-

weise aus Italien und Spanien organisiert haben und die herkunftshomogen sind. Es sind traditio-

nelle Vereine, denen sich Migrant*innen der zweiten und dritten Generation nicht mehr zugehörig 

fühlen, da sie andere Anliegen und Bedürfnisse haben. «In Migrationsvereinen geht es oft um den 

Erhalt von Etwas, um etwas Bewahrendes, Rückwärtsgewandtes. Für Jüngere ist das weniger rele-

vant. Zudem spielt die Herkunft eine kleinere Rolle, wenn man in der Schweiz aufgewachsen ist. Die 

jüngere Generation engagiert sich in Vereinen, die eher ihren Interessen entsprechen», so Yüksel.  

Einen weiteren Grund, warum es für Migrationsvereine schwierig sein kann, genügend Freiwillige zu 

finden, sieht Fanni Dahinden im teilweise fehlenden Wissen zum ‘Konstrukt Verein’: Sie beobachtet 
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immer wieder, dass gewisse Migrant*innen aufgrund der Strukturen in ihrem Herkunftsland nie in 

Berührung mit einem Verein gekommen sind und auch kaum ein Bewusstsein für zivilgesellschaftli-

ches Engagement haben. Gerade die Besetzung des Vorstands mache manchen Vereinen Mühe, 

da deren Mitglieder das Prinzip des Kollektivgremiums nicht verstehen würden. 
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7 Freiwilligenarbeit bei den befragten Migrationsvereinen 

In diesem Kapitel wird die Freiwilligenarbeit in den befragten Migrationsvereinen beleuchtet. Zusätz-

lich werden noch weitere Themen, welche die Vereine beschäftigen, kurz erläutert.  

7.1 Aktuelle Situation 

Die Interviews mit den Migrationsvereinen zeigen klar, dass alle Vereine auf das freiwillige Engage-

ment ihrer Mitglieder angewiesen sind und die Rekrutierung von Freiwilligen, hauptsächlich von jun-

gen, eine Herausforderung darstellt. «Die meisten Mitglieder sind passiv», berichtete Verein H. Auch 

Verein D sagte: «Viele Mitglieder sind passiv. Sie zahlen ihren Mitgliederbeitrag, lassen sich aber 

nie blicken und sind nicht interessiert. Ich kenne viele von denen.» 

Die künftige Besetzung des Vorstands wird als eine besonders schwierige Aufgabe wahrgenommen. 

Zwar schätzten die meisten Vereine die aktuelle Situation im Vorstand als gut und stabil ein, dennoch 

machen sie sich Gedanken zu Nachfolgelösungen. Verein H: «Ehrenamtliche zu finden, ist sehr 

schwierig. Es kam noch nie vor, dass sich jemand an der Jahresversammlung für den Vorstand 

gemeldet hat. Die Menschen wollen sich nicht verpflichten.» Verein C meinte dazu: «Ich finde es 

schwierig, neue Vorstandsmitglieder zu gewinnen. Ich finde es allgemein schwierig, Personen zu 

finden, die sich einer Aufgabe ganz annehmen möchten. Immer wieder stelle ich fest, dass sich 

Menschen gewisse Dinge nicht zutrauen.» 

In keinem Verein ist die (Vorstands-)Situation so prekär, dass beispielsweise über eine baldige Ver-

einsauflösung diskutiert werden müsste. Nur die befragte Person des Vereins E sagte klar: «Wenn 

ich aufhöre, wird es den Verein vermutlich nicht mehr geben. Es war von Anfang an schwierig, Men-

schen zu finden, die sich wirklich engagieren möchten; die nicht nur Ideen bringen, sondern bereit 

sind, diese umzusetzen. Der Verein ist stark mit mir und meinem Engagement verknüpft. Ausserdem 

frage ich mich, ob es unseren Verein tatsächlich noch braucht. Ich denke, unser Angebot ist für die 

Menschen ein ‘nice to have’ und kein ‘need to have’. Zudem sind heute viele wichtige Informationen 

digital vorhanden und die Menschen vernetzen sich online. In den vergangenen zwölf Jahren habe 

ich beobachtet, wie die Bereitschaft, sich freiwillig zu engagieren, dramatisch abgenommen hat.» 

Weiter sei darauf hingewiesen, dass die Situation in jedem Verein unterschiedlich ist und nicht ge-

nerell von einer Überalterung und abnehmenden Mitgliederzahlen gesprochen werden kann. Man-

che Vereine möchten lediglich ihr aktuelles Angebot halten und sagten, dass sie dafür – vor allem 

für kürzere Einsätze beispielsweise an einem Fest – noch über eine ausreichende Anzahl an Frei-

willigen verfügen. Verein H dazu: «Natürlich könnten wir noch viel mehr machen. Dazu hätten wir 

aber keine Ressourcen. Wir machen lieber weniger Sachen, dafür machen wir es gut.» Andere Ver-

eine möchten wachsen und mehr Projekte durchführen oder brauchen schon jetzt eine grössere 
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Unterstützung für die aktuellen Angebote, beispielsweise Verein C: «Unsere Projekte sind nicht mehr 

so klein. Es steckt viel Arbeit dahinter. Hätten wir noch 10-15 weitere Freiwillige, die selbständig 

arbeiten, wäre es ideal.» Verein C macht die Erfahrung, dass es Menschen gibt, die sich nur dann 

engagieren, wenn ein Thema gerade «in» sei und es einen «Hype» gebe. Sobald das Thema wieder 

an Aufmerksamkeit verliert, nehme die Motivation der Freiwilligen entsprechend ab. 

Bezüglich des Alters von neuen Freiwilligen gibt es unterschiedliche Vorstellungen: Der Verein D 

findet Menschen im Alter ab vierzig ideal («Sie sind reifer und haben weniger Stress.»), der Verein 

F wünscht sich Freiwillige ab ca. 25 Jahren (Jüngere seien emotional noch zu unbeständig.) und die 

Vereine B, C und G könnten sich auch jüngere Aktive vorstellen. Verein F sucht insbesondere Frei-

willige ab Mitte zwanzig, die in Basel aufgewachsen sind und im Gegensatz zu Neuankömmlingen 

nicht mehr so stark mit der eigenen Integration beschäftigt sind. 

Was bei einigen Vereinen auffällt, ist, dass sie genau hinschauen, wer sich im Verein einbringen 

möchte. Verein G sagte dazu: «Wir nehmen nicht alle auf, sondern nur seriöse Personen.» Vor allem 

bei der Besetzung des Vorstands sind teilweise sehr konkrete Vorstellungen vorhanden, wer für das 

Amt in Frage kommen könnte. Verein D erzählte beispielsweise von zwei Mitgliedern, die sich gerne 

im Vorstand engagieren würden, die man aber nicht möchte, da sie nicht zum aktuellen Vorstand 

passen würden und schon «ein gewisses Alter» hätten.  

7.2 Rekrutierung von Freiwilligen 

Beim Gewinnen von neuen Freiwilligen machen alle Vereine die besten Erfahrungen mit der per-

sönlichen Ansprache. Die Vereine gehen an Veranstaltungen, bei Kursen, Standaktionen oder in 

Geschäften, welche Produkte aus dem Herkunftsland verkaufen, direkt auf Menschen zu, berichten 

vom Verein und fragen an, ob sie interessiert wären, mitzumachen. Nur wenige Vereine haben bis-

her Social Media-Kanäle genutzt, um neue Freiwillige zu rekrutieren. Social Media wird primär für 

die Bewerbung von Anlässen eingesetzt, wobei sich die Vereine bewusst sind, dass sie die Kom-

munikation via Social Media noch intensivieren könnten. Gleichzeitig merkten sie aber an, dass es 

genau für diese Aufgabe weitere Freiwillige bräuchte.  

Beim Einsatz von Social Media für die Gewinnung neuer Freiwilliger gehen die Meinungen ausei-

nander: «Ich glaube nicht, dass Aufrufe in den sozialen Medien funktionieren. Wenn wir so gross 

Werbung machen würden, würden die Leute denken, sie erhielten Geld für ihr Engagement», meinte 

Verein A. Laut Verein F würden Aufrufe in den sozialen Medien ein «negatives Bild» vermitteln: «Die 

Menschen hätten dann den Eindruck, dass es Ärger im Verein gibt, dass etwas nicht stimmt.» 

Die Vereine B und C sehen in den sozialen Medien eher Potenzial, um an neue Freiwillige zu gelan-

gen, bzw. Verein C hat schon gute Erfahrungen damit gemacht. Verein C arbeitet auch bereits mit 
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‘Stellenanzeigen’, wenn für ein Projekt oder einen Bereich Expertise fehlt. Bei der Suche nach neuen 

Vorstandsmitgliedern bevorzugt der Verein aber auch die direkte, persönliche Ansprache.  

Verein E hat bisher nicht über soziale Medien nach neuen Freiwilligen gesucht, möchte dies aber 

angehen: «Zuerst starten wir den Aufruf bei unseren zahlenden Mitgliedern. Ich bezweifle aber, dass 

das etwas bringen wird. Aber wir probieren es.» 

Bei der Suche nach neuen Ehrenamtlichen überlegt der Vorstand gemeinsam, welches Mitglied da-

für in Frage kommen könnte und geht anschliessend direkt auf die entsprechende Person zu. 

7.3 Erwartungen an die Migrationsvereine 

Eine wichtige Erkenntnis aus den Interviews ist auch, dass manche Migrationsvereine mit sehr ho-

hen Erwartungen konfrontiert sind, sei es von der Community, von Vereinsmitgliedern, Behörden 

oder anderen Organisationen. Verein C dazu: «Am Anfang war der Druck unglaublich. Die Erwar-

tungen der eigenen Community…die haben einen fast erdrückt.» Noch heute sei die Erwartungshal-

tung hoch und es werde gewünscht, dass sich der Verein stets zu aktuellen Themen und Vorfällen 

äussert, öffentliche Stellungnahmen verfasst, sich an Demonstrationen beteiligt etc. Verein H be-

richtete Ähnliches: «Die Haltung vieler Mitglieder ist: Macht mehr!» Den Vereinen fehlt es aber häufig 

an personellen und finanziellen Ressourcen, um allen Erwartungen gerecht zu werden.  

Deniz Yüksel sagte, dass Migrationsvereine teilweise mit Erwartungen konfrontiert seien, die über 

den eigentlichen Vereinszweck hinausgehen. Dies beobachtet sie insbesondere im Bereich Reli-

gion: «Die Vereine werden zu Repräsentanten für eine gesamte Bevölkerungsgruppe, beispiels-

weise der muslimischen, gemacht. Und sie werden verantwortlich gemacht, wenn etwas schiefläuft. 

Ich finde das heikel. Vereine vertreten in erster Linie ihre Mitglieder und nicht eine gesamte Migrati-

onsgruppe.» Weiter sagte Yüksel, dass auch die Erwartungen im Hinblick auf die Leistungen der 

Vereine hoch sein können. «Sie übernehmen teilweise gesamtgesellschaftliche Aufgaben. Dabei 

sind es einfach Vereine mit begrenzten Mitgliederzahlen.» 

Im Weiteren zeigen die Interviews, dass die Vereine schon seit mehreren Jahren eine ausseror-

dentlich hohe Leistung erbringen und dass der Einsatz von einzelnen Menschen (z.B. von Präsi-

dent*innen) häufig sehr gross ist. Eine befragte Person sucht sich ihre Erwerbsarbeit sogar so aus, 

dass sie daneben in einem rund 40%-Pensum freiwillig tätig sein kann. Ihr ist der Einsatz für den 

Verein so wichtig, dass sie finanzielle Einbussen in Kauf nimmt. Auch aus einer Studie zu Migran-

tenorganisationen in Deutschland ist zu entnehmen, dass es Ehrenamtliche gibt, die ihre Aufgaben 

nur erfüllen können, weil sie lediglich einer geringen oder gar keiner Erwerbstätigkeit nachgehen 

(z.B. Rentner*innen oder Personen, die sich primär der Haus- und Familienarbeit widmen). Die In-

terviews, welche im Rahmen der Studie geführt wurden, zeigen, dass viele Freiwillige be- und 
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überlastet sind (SVR-Forschungsbereich, 2020, S. 47 und 79). Ebenfalls in der Radiosendung ‘Per-

spektiven’ von SRF zu Moscheevereinen in der Schweiz ist die Überlastung der Freiwilligen ein 

Thema. In der Sendung wird Hans-Jörg Schmid, geschäftsführender Direktor des Schweizerischen 

Zentrums für Islam und Gesellschaft (SZIG), interviewt. Er sagt: «….so dass ja Menschen oft auch 

überlastet sind und dann auch sagen: Ja, ich tue hier was, es wird relativ wenig anerkannt und ich 

kann das auf Dauer einfach nicht tun» (Freudiger, 2024, o. S.). 

7.4 Informelle Freiwilligenarbeit und Online-Communities 

Der Fokus des vorliegenden Berichts liegt zwar auf der formellen Freiwilligenarbeit, die im Rahmen 

von Migrationsvereinen geleistet wird. Gleichwohl sei an dieser Stelle auch noch die informelle Frei-

willigenarbeit erwähnt, d.h. Aufgaben, die ausserhalb von Organisationen stattfinden. Denn die in-

formelle Freiwilligenarbeit ist bei Migrant*innen viel verbreiteter als die formelle.  

In der Analyse zur Freiwilligenarbeit der ausländischen Bevölkerung im Rahmen des Freiwilligen-

Monitor 2020 wird festgestellt, dass 8,3% der Personen ausländischer Staatsangehörigkeit formelle 

und 17,5% informelle Freiwilligenarbeit ausüben (Lamprecht und Stamm Sozialforschung und Bera-

tung, 2020b, S. 1). Auch die Untersuchung von Kaya und Bischoff zum Beitrag von Personen mit 

Migrationshintergrund zur Freiwilligenarbeit in der Schweiz zeigt, dass Migrant*innen viel häufiger 

informell wie formell freiwillig engagiert sind (Kaya & Bischoff, 2021, S. 5). Deniz Yüksel beobachtet, 

dass sich insbesondere vulnerable oder mehrfach diskriminierte Migrant*innen wie Frauen und Men-

schen mit einer Fluchtgeschichte eher in informellen Netzwerken treffen. Dasselbe gelte für junge 

Migrant*innen. Diese würden sich weniger in klassischen Vereinsstrukturen, sondern vielmehr in 

informellen und auch virtuellen Netzwerken organisieren.  

Einige der befragten Vereine machten ebenfalls darauf aufmerksam, dass viele migrationsspezifi-

schen Informationen inzwischen online verfügbar seien und sich die Menschen vermehrt virtuellen 

Gemeinschaften anschliessen würden. Auch Sandro Cattacin weist darauf hin, «dass die früheren 

Funktionen von Vorständen und Lokalen heute eher durch WhatsApp-Gruppen wahrgenommen 

werden» (Cattacin, 2021, S. 1).  

In einer Studie aus dem Jahr 2020 zu Migrantenorganisationen in Deutschland wird von einem ei-

gentlichen Trend von migrantischen Online-Gruppen gesprochen. Aufgrund der zunehmenden Digi-

talisierung und der grossen Bedeutung der sozialen Medien verändere sich die Kommunikation und 

auch das freiwillige Engagement. So würden vermehrt virtuelle und innovative Netzwerke entstehen, 

die sich komplett anders organisieren als die traditionellen Vereine (SVR-Forschungsbereich, 2020, 

S. 9-10). Die Vorteile von digitalen Gruppen sind unter anderem: Der Zugang zu den Angeboten ist 

niederschwellig, es können mit wenig Aufwand viele Menschen erreicht werden und die 
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Hilfestellungen können flexibel genutzt werden (SVR-Forschungsbereich, 2020, S. 51). Online-

Gruppen sind also zum einen ein Informationsarchiv, zum anderen aber auch eine Plattform für 

Diskussionen, Vernetzung und Beratung. 

Klar ist somit, dass für die migrantische Selbstorganisation auch nicht formalisierte Gruppierungen 

wie Online-Communities einen hohen Stellenwert haben und dass dieser in Zukunft voraussichtlich 

noch grösser wird. Online-Plattformen stellen Neuzugezogenen schnell und niederschwellig wichtige 

Informationen und Beziehungen zur Verfügung. Im Gegensatz zur formalisierten Freiwilligentätigkeit 

in Vereinen bietet die informelle (Online-) Freiwilligenarbeit zudem eher die Möglichkeit, sich kürzer 

sowie orts- und zeitunabhängig zu engagieren, was den gesellschaftlichen Realitäten und den An-

forderungen an eine Freiwilligenarbeit zunehmend entspricht (vgl. dazu Kapitel 6.2).  

7.5 Weitere Herausforderungen 

Viele Migrationsvereine können knapp das ‘Alltagsgeschäft’ stemmen und haben kaum Ressourcen, 

neue Projekte zu lancieren oder übergeordneten, eher strategischen Aufgaben nachzugehen, z.B. 

der Erstellung eines Social Media- oder Rekrutierungs-Konzepts. Verein H dazu: «Im Vorstand ist 

noch nie das Bedürfnis aufgekommen, sich über die Zukunft zu unterhalten. Das Thema Nach-

wuchsförderung haben wir bis jetzt noch nicht thematisiert. Die Zeit fehlt uns dazu. Wir sind zu sehr 

damit beschäftigt, uns zu halten.»  

Nicht alle befragten Vereine haben ein eigenes Vereinslokal zur Verfügung. Wenn Vereine einen 

Raum mieten müssen, kann dies finanziell belastend sein. Im Hinblick auf die Finanzen erwähnten 

zudem mehrere Befragte, dass die Suche nach passenden Fördertöpfen für ihre Projekte und das 

Ausfüllen der entsprechenden Formulare schwierig seien. Person I stellte folgende Frage in den 

Raum: «Wenn wir, die jung und hier geboren sind, Mühe haben, Stiftungsgelder zu beantragen, was 

machen dann Menschen, die Deutschprobleme haben?» 
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8 Lösungsansätze und Empfehlungen 

In diesem Kapitel wird diskutiert, welche Themen bei der Förderung des Engagements in Migrati-

onsvereinen eine Rolle spielen und welche Massnahmen sich daraus ableiten lassen. Vorab sei 

nochmals vermerkt, dass die befragten Vereine sehr heterogen sind und die jeweilige Situation in 

einem Verein einer differenzierten Betrachtung bedarf. In Abhängigkeit von den Zielen, der Grösse 

sowie den im Verein vorhandenen Kompetenzen und Ressourcen bestehen unterschiedliche Anlie-

gen und Möglichkeiten. Im Folgenden wird somit nicht der Anspruch erhoben, Empfehlungen zu 

formulieren, die für alle Vereine gleichermassen passend, umsetzbar und erfolgsversprechend sind. 

Es gibt kein allgemeingültiges Rezept, aber ‘Zutaten’, welche sich in vielen Organisationen bewährt 

haben. Es handelt sich um Themen, die sowohl Teil der Interviews mit den Expertinnen waren wie 

auch in der Literatur besprochen werden. Es sind sozusagen Stellschrauben, an denen die Vereine 

drehen können. Dieses Kapitel kann darüber hinaus als Inspiration und Diskussionsgrundlage die-

nen. Gleichzeitig soll nicht der Eindruck erweckt werden, dass die im Folgenden aufgeführten Emp-

fehlungen den befragten Vereinen gänzlich unbekannt wären. Viele Vereine haben bereits diverse 

Massnahmen ausprobiert und sind sich des gesellschaftlichen Wandels und der veränderten Bedin-

gungen in der Freiwilligenarbeit bewusst.   

Weiter sei darauf hingewiesen, dass sich Vereine generell – nicht nur migrantische – in einem Pro-

zess der Adaption, der Weiterentwicklung, der Neu-Ausrichtung von Zielen und der Aufnahme neuer 

Ideen befinden. Wie in Kapitel 6 aufgezeigt, ist Nachwuchsförderung ein Thema, das viele Vereine 

beschäftigt. Die folgenden Empfehlungen richten sich somit nicht ausschliesslich an Migrationsver-

eine, sondern beinhalten Aspekte, die für Vereine im Allgemeinen von Bedeutung sein können.  

8.1 Lagebeurteilung im Verein 

Partizipation und Aktivität in einem Verein kommen dann zustande, wenn sich Menschen von den 

Inhalten angesprochen fühlen oder das Gefühl haben, dass es den Verein braucht. Wenn aber die 

Angebote eines Vereins kaum mehr genutzt werden oder ein Verein grosse Mühe hat, Mitglieder 

und Freiwillige zu finden, stellt sich die Frage, ob der Verein mit seinem Anliegen noch zeitgemäss 

ist und eine gesellschaftliche Relevanz hat. Alle drei Expertinnen empfehlen Vereinen, die schon 

länger mit Nachwuchsschwierigkeiten konfrontiert sind, sich aktiv mit sich selbst auseinanderzuset-

zen und sich Gedanken zu folgenden Fragen zu machen: 

• Was sind die Ziele unseres Vereins? Was möchten wir erreichen?  

• Sind diese Ziele noch zeitgemäss? 

• Welchen Mehrwert leistet unser Verein? 
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• Wie wichtig sind unsere Angebote? Ist tatsächlich ein Bedarf danach vorhanden? Oder sind 

die Angebote nur ‘nive to have’? 

• Sollen wir das Thema und unsere Angebote anpassen?  

• Wen möchten wir mit unseren Angeboten ansprechen? 

• Braucht es unseren Verein noch? Oder haben wir unseren Zweck erreicht? 

• Ist eine Fusion mit einem anderen Verein vorstellbar? 

 

Diese Fragen wurden in den Interviews nicht besprochen. Lediglich das Thema der (verstärkten) 

Kooperation mit anderen Vereinen wurde teilweise eingebracht. Gemäss Fanni Dahinden kommt es 

relativ häufig vor, dass besonders die traditionellen Vereine fusionieren oder enger zusammenarbei-

ten. Den Migrationsvereinen empfiehlt sie, mit jenen Organisationen gemeinsame Projekte oder Ver-

anstaltungen zu machen, bei denen die jüngere Generation vertreten ist und sich engagiert. «Die 

Vereine müssen sich vielleicht sagen: Wir haben nicht mehr den Anspruch, dass die Jungen Mitglie-

der in unserem Verein sind. Aber wir haben den Wunsch, dass sie unsere Kultur mitbekommen. 

Deswegen machen wir mit anderen Vereinen zusammen spezielle Anlässe für die Jungen.» 

Verein H sieht in der Kooperation mit anderen Vereinen ein grosses Potenzial. «Mir war es stets ein 

Anliegen, mich mit anderen […] Vereinen zu vernetzen; dass wir zusammenarbeiten, nicht gegen-

einander. Ich stellte sogar einem anderen Verein vorübergehend unser Lokal kostenlos zur Verfü-

gung. Mir schwebt schon länger ein Zusammenschluss mit anderen vor. Aber im Moment geht das 

nicht. Viele denken nur an das eigene Gärtchen und meinen, man würde ihnen etwas wegnehmen.» 

Wenn ein Verein zum Schluss kommt, dass grundsätzlich zu wenig Interesse und Engagementbe-

reitschaft vorhanden sind, steht die Frage nach der Vereinsauflösung im Raum. Dieser Schritt ist 

nicht einfach, insbesondere für die Pionier*innen und langjährig Aktiven. Die Expertinnen betonten 

aber auch, dass eine Auflösung eines Vereins nicht nur negativ sein müsse, sondern dass es auch 

sein Gutes haben könne, wenn ein Vereinszweck erfüllt sei. Auch in der Literatur wird erwähnt, dass 

es durchaus zu Vereinsauflösungen kommt, vor allem, wenn bestimmte generationsspezifische Her-

ausforderungen gelöst sind (Weiss, 2013, S. 16). Ursula Baum erläuterte in diesem Zusammenhang, 

dass Freiwilligenarbeit immer ein Prozess sei: «Menschen verändern sich, Umgebungen verändern 

sich, Themen verändern sich. Ich wünsche mir, dass die engagierten Menschen den Mut haben, 

aktuelle Gegebenheiten anzunehmen und nicht nur frustriert sind über die Veränderungen.» 

Dahinden macht die Erfahrung, dass der Schritt von einer Pionierphase in eine Ablösungsphase 

häufig schwierig ist. Teilweise würden ganze Vereine vom Engagement einiger weniger Personen, 

zu Beispiel von den Gründer*innen, abhängen. Sie kennt Beispiele, bei denen der gesamte langjäh-

rige Vorstand gemeinsam zurückgetreten ist, weil sich keine Nachfolge finden liess. «Aus solch einer 
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Situation heraus kann eine frische Energie entstehen. Es kann sein, dass andere Menschen Poten-

ziale sehen und sich eine neue Vorstandsgruppe bildet. Das funktioniert aber nicht immer. Manche 

Vereine müssen sich auflösen.» 

8.2 Projektbezogene und flexible Einsätze 

Sowohl in den Gesprächen mit den Expertinnen wie auch in der Fachliteratur (bspw. Samochowiec 

u. a., 2018, S. 75) wird deutlich, dass in der Freiwilligenarbeit zunehmend befristete Einsatzmöglich-

keiten wichtig werden. Freiwillige mögen sich nicht mehr für mehrere Jahre verpflichten, sondern 

bevorzugen projektbasierte Engagements. Vor allem für jüngere und mobile Menschen sind zeitlich 

begrenzte und flexible Einsätze attraktiv. Die Digitalisierung macht es zudem möglich, sich orts- und 

zeitunabhängig zu engagieren. Auch in solchen Freiwilligeneinsätzen wird ein Potenzial gesehen.  

Der Wunsch nach Flexibilität kommt auch im Freiwilligen-Monitor 2020 zum Ausdruck: Als Voraus-

setzung für die (erneute) Aufnahme einer Freiwilligenarbeit gab fast die Hälfte der Befragten (48%) 

an, dass die Arbeit zeitlich flexibel einteilbar sein sollte (Lamprecht u. a., 2020, S. 108). Dass Flexi-

bilität in der Arbeitsgestaltung besonders für junge Menschen von grosser Bedeutung ist, verdeut-

licht auch eine aktuelle Studie von Koch und Klopfenstein. Sie untersuchten, wie Organisationen 

Junge als Freiwillige erreichen können und betonen, wie wichtig es ist, dass ein Engagement mit 

der dynamischen Lebenswelt der jungen Generation vereinbar ist. In ihrer Befragung stellten sie 

fest, dass die Möglichkeit, sich langfristig verpflichten zu müssen, die Jungen von einem Engage-

ment abhält. Deswegen empfehlen sie, jungen Menschen zeitlich begrenzte oder einmalige Einsätze 

anzubieten (Koch & Klopfenstein, 2024, S. 36).  

Als ein Beispiel für die Möglichkeit befristeter Engagements sei hier auf die neue Plattform Karma 

Lama hingewiesen. Karma Lama bringt Freiwillige und Einsatzorganisationen im Raum Zürich zu-

sammen. Auf der Website werden verschiedene einmalige Einsätze in unterschiedlichen Bereichen 

(Integration & Migration, Umwelt & Natur etc.) ausgeschrieben, die sich explizit auch an junge Ein-

steiger*innen in die Freiwilligenarbeit richten.  

Die flexible Zeiteinteilung scheint auch für Menschen mit Migrationshintergrund eine zentrale Bedin-

gung für ein Engagement zu sein: Beim Freiwilligen-Monitor 2016 wurden die Befragten darum ge-

beten, anzugeben, mit welchen Massnahmen Vereine und Organisationen die Freiwilligenarbeit er-

höhen könnten. Die flexible Zeiteinteilung war für alle Befragten am wichtigsten, wobei Ausländer*in-

nen diese Massnahme am meisten gewichteten (57%). Die Zustimmung seitens der eingebürgerten 

Schweizer*innen lag bei 55% und seitens der Schweizer*innen bei 50% (Freitag u. a., 2016, S. 216). 

Cattacin und Domenig (2012, S. 127) empfehlen ebenfalls, dass Migrationsvereine Angebote schaf-

fen sollten, bei denen es möglich ist, sich nur kurzfristig zu engagieren. Sie argumentieren 

https://www.karmalama.ch/
https://www.karmalama.ch/
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insbesondere mit den zeitlich strukturierten Lebensphasen, in denen sich Menschen befinden (Mig-

ration, Berufsphase, Familienzeit usw.) und regen an, diese bei der Konzeption von Freiwilligentä-

tigkeiten zu berücksichtigen.  

Auch für die Gewinnung von neuen Vorstandsmitgliedern empfiehlt es sich, projektbezogen vorzu-

gehen. Dass junge Menschen direkt ein Vorstandsamt übernehmen, ist laut Dahinden eher unrea-

listisch. In einem ersten Schritt gehe es darum, die Jungen überhaupt zu aktivieren. Dazu empfiehlt 

sie, verschiedene, befristete Engagementmöglichkeiten aufzuzeigen, kleinere Mitmach-Formate zu 

entwickeln, einmalige oder Online-Einsätze anzubieten. Diese projektweise Einbindung in die Ver-

einsarbeit hat den Vorteil, dass die Jungen Vereinsluft schnuppern können, ohne sich gleich für eine 

längerfristige Aufgabe zu verpflichten. Und der Verein lernt die Jungen kennen und sieht, wer Po-

tenzial hat. Wichtig dabei ist, dass auch diese kleineren Einsätze nicht als selbstverständlich ange-

sehen, sondern wertgeschätzt werden.  

Weiter empfiehlt Dahinden, auch Nicht-Mitgliedern befristete Einsatzmöglichkeiten anzubieten. Sie 

macht die Erfahrung, dass insbesondere die Generation Z einer Vereinsmitgliedschaft gegenüber 

teilweise skeptisch eingestellt ist – obwohl das Einzahlen des Mitgliederbeitrages die simpelste Art 

ist, sich für eine gute Sache einzusetzen. Für einige Angehörige der Generation Z könne eine Mit-

gliedschaft aber schon zu sehr mit Verpflichtungen assoziiert sein.  

8.3 Partizipation für Freiwillige 

Neben der flexiblen Zeiteinteilung ist laut Freiwilligen-Monitor 2016 die Mitsprache und Mitbestim-

mung die zweitwichtigste Massnahme, um die Freiwilligenarbeit in einem Verein oder in einer Orga-

nisation zu steigern (Freitag u. a., 2016, S. 216). Auch die Gespräche mit Ursula Baum und Fanni 

Dahinden sowie die Fachliteratur (bspw. Samochowiec u. a., 2018, S. 5-6) bringen deutlich zum 

Ausdruck, wie wichtig Partizipation in der Freiwilligenarbeit ist: Die freiwillig Engagierten möchten 

mitreden und mitgestalten und nicht nur ausführende Tätigkeiten übernehmen. Freiwilligen ist es ein 

Anliegen, auch bei den Zielen und der Vorgehensweise eingebunden zu sein und erwarten eine 

Kommunikation auf Augenhöhe. Mitsprachemöglichkeiten fördern die Motivation und Zugehörigkeit 

zu einem Verein. Den befragten Migrationsvereinen ist dies bewusst und sie sagten, dass sie grund-

sätzlich offen seien für die Vorschläge ihrer Mitglieder. Nur machen sie die Erfahrung, dass es selten 

Mitglieder gibt, welche breit sind, Ideen umzusetzen und sich einer Aufgabe anzunehmen.  

Dahinden empfiehlt den Vereinen, konkret zu schauen, ob es Bereiche mit Gestaltungsspielraum 

gibt, die man allenfalls komplett in die Hand der Jüngeren übergeben könnte. Ausserdem wünscht 

sie sich, dass Vereine offen sind für die Ideen von jüngeren Menschen und eine gute Willkommens-

kultur leben. «Einige Vereine jammern, dass die Jungen nicht aktiv seien. Aber wenn sie sich dann 
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engagieren möchten und Vorschläge machen, werden sie abgeblockt.» Auch Ursula Baum macht 

die Beobachtung, dass gerade länger bestehende Vereine teilweise nicht offen sind für andere An-

liegen und Arbeitsstile: «Es braucht die Bereitschaft, zu akzeptieren, dass die jüngere Generation 

anders kommuniziert und sich anders organisiert. Es geht um eine Öffnung. Vereine, die offen sind 

oder Neues ausprobieren, bekommen oft gute Freiwillige.»  

8.4 Rekrutierung von Freiwilligen 

Die erfolgreiche Gewinnung neuer Engagierter ist von verschiedenen Faktoren abhängig. Im Fol-

genden werden zentrale Aspekte aufgeführt, die sich primär auf die Gewinnung von Freiwilligen 

generell und teilweise spezifisch von Ehrenamtlichen beziehen. 

Pflichtenheft/Stellenprofil erstellen 

Für die Suche nach Freiwilligen und insbesondere nach Vorstandsmitgliedern empfehlen Baum und 

Dahinden ein Aufgabenprofil zu erstellen. Darin sollen die konkreten Tätigkeiten, der Verantwor-

tungsbereich, der notwendige Zeitaufwand sowie wünschenswerte Kompetenzen und Erfahrungen 

formuliert werden. So können potenzielle neue Freiwillige besser einschätzen, worauf sie sich ein-

lassen und sehen, was sie persönlich durch die Freiwilligentätigkeit gewinnen. Ein Pflichtenheft ist 

somit eine Unterstützung bei der Rekrutierung von neuen Engagierten, kann aber auch für eine gute 

Einbindung neuer Freiwilligen dienen. Beim Formulieren des Aufgabenprofils sollte darauf geachtet 

werden, die Tätigkeiten so genau wie nötig zu beschreiben und gleichzeitig genügend Raum für 

neue Ideen einzuräumen. Es ist nicht einladend, wenn ein Amt genauso ausgeführt werden muss, 

wie es die/der Vorgänger*in jahrelang gemacht hat. Dahinden weist ferner darauf hin, dass die Pro-

file nicht zu umfangreich sein sollten, um Interessent*innen nicht abzuschrecken. 

Persönliche, motivierende Ansprache 

Die persönliche und direkte Ansprache ist zentral bei der Gewinnung von Freiwilligen, vor allem von 

Ehrenamtlichen. Eine Person, die persönlich angefragt wird, fühlt sich eventuell geehrt und merkt 

‘ich bin gefragt’. Briefe oder E-Mails an die Vereinsmitglieder sind meist nicht erfolgsversprechend 

(Camponovo, 2022, S. 2). Laut Ursula Baum seien die meisten Menschen, die sich freiwillig betäti-

gen, nicht aktiv auf die Suche nach einem Engagement gegangen, sondern seien darauf angespro-

chen worden. Diese Beobachtung bestätigen auch die Ergebnisse der Freiwilligen-Monitore: Bei der 

Frage, was den Anstoss für die Aufnahme einer Freiwilligenarbeit in einer Organisation gab, antwor-

tete im Jahr 2016 die Mehrheit der Befragten (35%), dass sie von einer Person aus einer Organisa-

tion auf eine Engagementmöglichkeit angesprochen worden sei (Freitag u. a., 2016, S. 103). Im Jahr 

2020 gaben 46% der Freiwilligen an, von einer Organisation zum Engagement bewegt worden zu 

sein (Lamprecht u. a., 2020, S. 108). An dieser Stelle sei zusätzlich darauf hingewiesen, dass 
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gemäss dem Monitor 2016 80% der Nicht-Engagierten noch nie konkret gebeten wurden, Freiwilli-

genarbeit in einer Organisation zu leisten (Freitag u. a., 2016, S. 104). Diese Ergebnisse verdeutli-

chen, wie wichtig die persönliche Kontaktaufnahme und die direkte Aufforderung für das Ausüben 

einer Freiwilligentätigkeit sind.  

Auch Fanni Dahinden beobachtet, dass es sich lohnt, mögliche Freiwillige direkt anzusprechen. Aus-

sagen wie ‘Ich würde schon mitmachen, man hat mich einfach noch nie gefragt’ sind ihr bekannt. 

Weiter macht Dahinden die Erfahrung, dass gewisse Vereine potenzielle Vorstandsmitglieder auf 

eine unattraktive und demotivierende Weise anfragen würden (z.B.: Es ist so schwierige, jemanden 

zu finden.). Dabei ist es wichtig, sich nicht an Defiziten, sondern an Ressourcen zu orientieren. Kon-

kret soll der angefragten Person plausibel erläutert werden, warum gerade sie für das Gremium 

geeignet ist, dass genau ihre Qualifikationen benötigt werden etc. Wichtig ist zudem, Interesse für 

die Vereinsinhalte zu wecken, Erfolgsgeschichten zu erzählen, die Wirkung des Engagements und 

den persönlichen Gewinn aufzuzeigen – und zu berichten, warum die Mitarbeit Freude bereitet. An 

dieser Stelle sei darauf hingewiesen, dass der Spass an der Tätigkeit das wichtigste Motiv für frei-

willig Engagierte ist (vgl. Kapitel 5). Bezüglich der Motive empfiehlt Dahinden, auch über die persön-

lichen Beweggründe und die eigene Identifikation mit dem Verein zu sprechen. Denn wer sein eige-

nes Engagement mit Freude und Überzeugung ‘verkauft’, wird eher neue Freiwillige gewinnen.  

Einarbeitung ins Amt 

Neben einem klaren Pflichtenheft ist es für angehende Vorstandsmitglieder auch wichtig zu wissen, 

dass sie sorgfältig in ihr neues Amt eingearbeitet werden. Für die Einarbeitungsphase sollte genü-

gend Zeit eingeplant werden (Camponovo, 2022, S. 4). Dahinden betonte die Wichtigkeit einer guten 

Dokumentation. Diese erleichtert den neuen Mitgliedern die Orientierung und Einarbeitung.  

Ein befragter Verein bietet die Möglichkeit an, im Vorstand zu schnuppern. Auch dies kann Sicherheit 

geben und die Hürde senken, sich für die Mitarbeit in diesem Gremium zu entscheiden.  

Strukturelle Anpassungen im Vorstand  

Dass sich Menschen für eine Amtszeit von vier Jahren verpflichten, ist gemäss Fanni Dahinden eher 

unwahrscheinlich. Deswegen empfiehlt sie den Vereinen, sich Gedanken zu den Statuten, zur Struk-

tur und Zusammenarbeit zu machen:  

• Sind kürzere Amtszeiten möglich? 

• Braucht es Ressorts? Wenn ja: Sollen sie anders verteilt werden? 

• Sind die Aufgaben fair verteilt oder leisten einzelne Mitglieder ausserordentlich viel? 

• Gäbe es andere, flexiblere Möglichkeiten sich zu organisieren?  

• Sind digitale Zusammenarbeitsformen vorstellbar? 
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• Können Vorstandssitzungen auch online stattfinden?  

• Sollen die Vorstandssitzungen anders strukturiert werden?  

• Ist es möglich, das Protokoll rotierend zu verfassen?  

• Ist ein Co-Präsidium denkbar? 

• Gibt es generell Optimierungspotenzial beim Arbeitsstil?  

8.5 Anliegen und Sinnhaftigkeit des Engagements 

Koch und Klopfenstein stellten in ihrer Untersuchung fest, dass fast alle befragten jungen Menschen 

den Wunsch haben, «etwas Gutes zu tun und dabei Spass zu haben» (Koch & Klopfenstein, 2024, 

S. 35). Auch in den Gesprächen mit den Expertinnen kam deutlich zum Ausdruck, dass die junge 

Generation grundsätzlich als aktive, engagierte und bewusste Generation wahrgenommen wird. Be-

sonders wichtig sei dieser Generation die Sinnhaftigkeit und das konkrete Thema des Engagements. 

Die jungen Freiwillige suchen Themen, nicht unbedingt eine Vereinsmitgliedschaft.  

Das konkrete Anliegen eines Vereins oder eines Projekts scheint generell, nicht nur für die Jungen, 

wichtig zu sein: Für den Freiwilligen-Monitor 2020 wurde erhoben, unter welchen Voraussetzungen 

man sich (wieder) formell freiwillig engagieren würde. Als erste Bedingung wurde ‘genügend Zeit’ 

angegeben (Zustimmung 68%), gefolgt von ‘gutes Thema/Anliegen’ (Zustimmung 60%) (Lamprecht 

u. a., 2020, S. 108).  

Bezogen auf Migrationsvereine sei nochmals auf Cattacin und Domenig verwiesen: In ihrer Unter-

suchung stellten sie fest, dass Migrationsvereine zur persönlichen Identitätsstabilisierung beitragen 

können. Sie beobachteten, dass viele Migrant*innen nach Identifikationen suchten, um sich selbst 

zu erkennen. Deswegen empfehlen sie, den Sinn und die Werte hinter einem Engagement aufzu-

zeigen und verstärkt «identifikatorische Angebote» (Cattacin & Domenig, 2012, S. 128) zu machen, 

um neue Freiwillige zu rekrutieren.  

Deniz Yüksel erläuterte, dass das Ethnospezifische während einer gewissen Zeit wichtig und wert-

voll sei für Migrant*innen, gerade für jene, die erst vor Kurzem in der Schweiz angekommen sind. 

Gleichzeitig kann sie sich vorstellen, dass für jüngere Menschen ein Vereinsengagement, das «über 

das Ethnospezifische hinausgeht», eher attraktiv sein könnte. «Die Vereine sollen vermehrt konkrete 

Themen und Tätigkeiten in den Fokus nehmen und weniger die Herkunftskultur.» Gerade zum 

Thema ‘Flucht’ gebe es neuere Bewegungen, bei denen sich Junge engagieren würden, teilweise 

auch in informellen Netzwerken. Als ein erfolgreiches Beispiel, bei dem nicht die eigene Herkunfts-

kultur, sondern das konkrete Anliegen im Fokus steht, nannte Yüksel das Flüchtlingsparlament. 

In eine ähnliche Richtung argumentieren Cattacin und Domenig. Sie verweisen darauf, dass sich die 

jüngere Generation, die in der Schweiz geboren und aufgewachsen ist, von den Eltern emanzipiert 

https://fl%C3%BCchtlingsparlament-schweiz.ch/
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habe und nur noch sehr selten in traditionellen, herkunftsbezogenen Vereinen dabei seien. Dieser 

Generation sei «eine weltoffenere und nicht nationale Vision des Zusammenhalts» wichtig (Cattacin 

& Domenig, 2012, S. 33). Auch an der Zürcher Migrationskonferenz 2021 erwähnte Sandro Cattacin, 

dass klassische Migrationsvereine primär für ältere Menschen wichtig seien. Diese hätten eine stär-

ker herkunftsbezogene Identität, verglichen mit Migrant*innen, die heute in die Schweiz einwandern. 

Zudem verwies er auf Forschungen, wonach neuere Gemeinschaften häufig Werte leben, die nicht 

nur durch die persönliche Herkunft, sondern auch durch die Kultur des Einwanderungslands geprägt 

sind (Cattacin, 2021, S. 1). Auch diese Beobachtungen können ein Indiz dafür sein, dass Migrati-

onsvereine vermehrt bestimmte Themen und die Sinnhaftigkeit des Engagements in den Fokus neh-

men sollten, besonders, wenn sie jüngere Menschen ansprechen möchten. 

Fanni Dahinden unterstrich ebenfalls, dass das Thema, die Sinnhaftigkeit und Wirkung der Freiwil-

ligenarbeit sehr zentral seien für junge Menschen. Anliegen wie ‘Erhaltung der Kultur’ oder ‘Vernet-

zung’ sind ihrer Ansicht nach noch zu wenig sinnhaft und wirkungsvoll. Dahinden empfiehlt den Ver-

einen, ihr Engagement konkret aufzuzeigen und zu erklären, was damit bewirkt werden kann. Dies 

würde die Motivation der Freiwilligen steigern.  

Samochowiec u. a. sagen, dass freiwillig Engagierte dann Wirksamkeit spüren, wenn sie beim ‘Wa-

rum’ (d.h. bei den Zielen) und nicht nur beim ‘Wie’ (dem Weg zum Erreichen von Zielen) miteinbe-

zogen werden. Weiter ist es den Freiwilligen wichtig, herausfordernde Aufgaben, bei denen sie ler-

nen und sich weiterentwickeln können, zu übernehmen. Repetitive Tätigkeiten wirken sich negativ 

auf das Gefühl der Sinnhaftigkeit aus (Samochowiec u. a., 2018, S. 5).  

8.6 Offen sein für Junge und Andere 

Anschliessend an die oben gemachten Aussagen und mit Blick auf den generellen Strukturwandel 

in der Freiwilligenarbeit (vgl. Kapitel 6.2) wird deutlich, dass sich die Vereine den veränderten Rah-

menbedingungen und Bedürfnissen stellen müssen, vor allem, wenn sie junge Menschen gewinnen 

möchten. Dies bedingt eine Überprüfung der eigenen Strukturen, Angebote und Ziele im Hinblick 

auf die Attraktivität für die jüngere Generation. Weiter braucht es ein Bewusstsein und eine Offenheit 

für die Lebenswelt junger Menschen (Alscher, 2014, S. 43). Auch die Expertinnen raten zu einer 

verstärkten Offenheit jungen Menschen gegenüber. Dahinden schlägt den Vereinen vor, die jüngere 

Generation aktiv miteinzubeziehen, um zu prüfen, wie die Jungen erreicht werden können. Es wäre 

auch denkbar, dieses Vorhaben an eine Gruppe von jungen Menschen zu delegieren – was zudem 

eine Möglichkeit wäre, sie mit einer klar definierten Aufgabe in die Vereinsarbeit miteinzubinden.  

An dieser Stelle seien zwei weitere Quellen zitiert, um zu unterstreichen, wie zentral die Offenheit 

jüngeren Menschen gegenüber ist: Zum einen handelt es sich nochmals um die Radiosendung 
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‘Perspektiven’, die sich in der Juni-Ausgabe dieses Jahres den Moscheevereinen in der Schweiz 

widmete. In der Sendung werden unter anderem auch die Herausforderungen, mit denen Moschee-

vereine heute konfrontiert sind, beleuchtet. Nachwuchsmangel gehört auch dazu. Moscheen werden 

zwar gut besucht, aber mit Mitgliederschwund und Schwierigkeiten bei der Besetzung der Vor-

standsämter haben auch sie zu kämpfen. Die Radiomoderatorin Nicole Freudiger sagt dazu: «Wol-

len die Moscheevereine überleben, müssen sie sich also öffnen – und die Jungen ansprechen.» 

Hans-Jörg Schmid, geschäftsführender Direktor des Schweizerischen Zentrums für Islam und Ge-

sellschaft (SZIG) weist darauf hin, dass sich die Moscheevereine derzeit in einem «Veränderungs-

prozess» befänden und betont ebenfalls die aktive Einbindung der jüngeren Generation: «Viele die-

ser Vereine sprechen auch davon, ja, wir müssen was tun, so für diese neue Generation. Aber ich 

denke, das kann auch nur gelingen, wenn diese junge Generation also selbst als Akteurinnen und 

Akteure dort Raum bekommt» (Freudiger, 2024, o. S.). 

Als weitere Stimme sei an dieser Stelle jene von Person I eingebracht: Person I war und ist in ver-

schiedenen Migrationsvereinen sehr engagiert – und ist bewusst aus einem Verein ausgetreten. In 

diesem Verein war Person I während zehn Jahren sehr aktiv, vier davon als Vorstandsmitglied. In 

dieser Zeit versuchte er mit der jüngeren Generation zusammen diverse Reformationsversuche, 

aber erfolglos. Sein Fazit lautet: Den Jungen werde kaum etwas zugetraut, es werde ihr zu wenig 

Freiraum gelassen und die ältere Generation übe eine «extreme Kontrollhaltung» aus. «In der Ge-

neration vor uns gibt es viele Vereins- und Vorstandsmitglieder, die im Traditionellen und Konserva-

tiven gefangen sind. Sie können nur mit jungen Menschen zusammenarbeiten, die gehorchen und 

genauso ticken wie sie selbst. Sie haben Mühe mit Menschen, die Veränderungen einbringen möch-

ten und sind nicht bereit, neue Wege zu beschreiten.»  

Auch Verein C betonte, wie wichtig es sei, der jüngeren Generation zu vertrauen und ihr Freiraum 

zu lassen: «Es gibt viele Angebote für Junge. Aber es wird viel vorgegeben und gesteuert. Die jün-

gere Generation ist sehr freigeistig unterwegs und will machen, was sie will. Man muss den Jungen 

einen Raum schaffen, in dem sie kreativ sein und etwas kreieren können – und zwar nicht das, was 

wir von ihnen erwarten oder was wir gut finden.»  

Sowohl Baum wie auch Dahinden wiesen darauf hin, dass es von den Vereinen nicht nur eine Of-

fenheit jüngeren Menschen, sondern generell anderen Menschen gegenüber brauche, vor allem 

dann, wenn man bei der Rekrutierung nicht nur auf persönliche Anfragen setzt, sondern auch online 

nach neuen Aktiven sucht. In diesem Fall kann es sein, dass sich Personen melden, die gar nicht 

zur bekannten Community gehören, was insbesondere für den Vorstand eine Herausforderung sein 

kann, da die Zusammenarbeit in diesem Gremium relativ nah ist. Für die Vorstände stellt sich somit 

die Frage, ob sie offen und bereit sind für jene Menschen, die sich auf einen Aufruf melden. Dahin-

den weiss von Vereinen, die online erfolgreich neue Vorstandsmitglieder gefunden haben und 
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empfiehlt diese Variante primär, wenn ein Verein Expertise für einen bestimmten Bereich (wie z.B. 

Finanzen, Kommunikation) braucht. «Wenn man sich Know-How reinholen möchte, lohnt es sich, 

über den Tellerrand des Vereins zu schauen.» 

8.7 Persönlicher Nutzen der Freiwilligenarbeit 

Wie in Kapitel 4 beschrieben, spielen bei den Gründen für das Ausüben einer freiwilligen Tätigkeit 

uneigennützige Motive wie ‘Anderen Menschen helfen’ nach wie vor eine Rolle, jedoch rücken 

selbstbezogene Aspekte wie der Spass an der Tätigkeit oder die Möglichkeit, sich persönlich wei-

terzuentwickeln, tendenziell in den Vordergrund. Mit Blick auf den Vorstand sagt Christa Cam-

ponovo: «Aus lauter Idealismus übernimmt kaum jemand Vorstandsarbeit. Es ist richtig und legitim, 

Ehrenamtliche für ihren Einsatz zu belohnen. Sie dürfen auch einen persönlichen Gewinn von ihrem 

Amt haben» (Camponovo, 2022, S. 3). Dazu passt auch die Beobachtung von Verein E: «Fast alle, 

die sich bei uns freiwillig engagierten, wollten einen persönlichen Profit, beispielsweise eine bessere 

Vernetzung oder ein gutes Zeugnis, das bei der Stellensuche eingesetzt werden kann.» 

Baum und Dahinden empfehlen ebenfalls, den Mehrwert konkret zu benennen, den eine Person hat, 

wenn sie Freiwilligenarbeit leistet. Speziell im Vorstand, der ja ein Führungsgremium ist, könne man 

viel lernen, beispielsweise zu Tätigkeiten wie Sitzungsleitung, Arbeitsorganisation, Teamfähigkeit, 

Fundraising, Konfliktfähigkeit und öffentliches Auftreten. Dieses Wissen und die Erfahrungen können 

allenfalls privat und beruflich nützlich sein. Mit einem schriftlichen Nachweis über die geleistete Ar-

beit in einem Vorstand kann ein Engagement offiziell bestätigt werden.  

Cattacin und Domenig (2012, S. 127) stellten fest, dass sich hauptsächlich Migrant*innen in der 

Berufsphase eine Freiwilligentätigkeit wünschen, bei der sie berufsbezogene Kompetenzen entwi-

ckeln, die im persönlichen Lebenslauf geltend gemacht werden können. Deswegen empfehlen auch 

sie den Vereinen, ihren Freiwilligen schriftliche Bescheinigungen auszustellen. 

8.8 Anerkennung des Engagements 

Zum Schluss sei darauf hingewiesen, dass nicht nur die Vereine selbst aktiv dazu beitragen können, 

dass sich auch in Zukunft ausreichend Freiwillige für ihre Tätigkeiten finden lassen. Bei der Nach-

wuchsförderung schwingt auch das Thema der Anerkennung des Engagements mit. In den Gesprä-

chen mit den Migrationsvereinen wurde mehrfach zum Ausdruck gebracht, dass es kaum Wertschät-

zung seitens der Öffentlichkeit (Bevölkerung, Behörden, Politik etc.) für ihre Arbeit gebe. Der Verein 

H formulierte es so: «Von den Behörden kommt ganz wenig. Sie sollen sich mal damit befassen, 

was wir alles machen.» Auch in der Literatur wird die mangelnde Anerkennung besprochen (siehe 

z.B. Pries, 2013, S. 2). Deniz Yüksel verfasste einen Artikel für die Zeitschrift ‘terra cognita’ zu 
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diesem Thema und hält darin fest, dass das Engagement, die Expertise und der gesellschaftliche 

Nutzen von Migrationsvereinen kaum aufgezeigt und anerkannt würden. «Als zivilgesellschaftliche 

Akteure sind sie oft marginalisiert und im Vergleich zu etablierten gemeinnützigen Organisationen 

oder politischen und gewerkschaftlichen Zusammenschlüssen wenig sichtbar» (Yüksel, 2021, S. 

79). Ebenfalls in der Studie zu flüchtlingsgeführten Organisationen in der Schweiz und Liechtenstein 

ist erwähnt, dass die geringe Sichtbarkeit und Anerkennung eine Herausforderung seien. Um die 

Organisationen, welche von freiwillig engagierten Flüchtlingen getragen werden, zukünftig zu stär-

ken, wird unter anderem empfohlen, die öffentliche Wahrnehmung und Anerkennung der Organisa-

tionen zu fördern, in dem zum Beispiel über ihr Engagement und über Erfolgsgeschichten berichtet 

wird (Kassa Hailu, 2023, S. 23-24).  

Wie in Kapitel 6.3 erwähnt, kann die fehlende Anerkennung für die geleistete Arbeit allgemein mit 

ein Grund sein, ein freiwilliges Engagement zu beenden. Auch in der Studie zu den Schweizer Sport-

vereinen kam deutlich zum Ausdruck, welch hohen Stellenwert die Anerkennung des Engagements 

durch die Gesellschaft (und auch durch die Vereinsmitglieder) hat: Bei der Fragen nach erfolgsver-

sprechenden Massnahmen beim Rekrutieren von Ehrenamtlichen gaben 24% Befragten an, dass 

eine grössere Wertschätzung des Ehrenamts durch die Gesellschaft eine sehr wirksame Mass-

nahme sei. Für 37% handelt es sich um eine eher wirksame Massnahme. Bei der Anerkennung des 

Ehrenamtes durch den Verein waren 21% der Ansicht, dass es eine sehr wirksame sei; 41% schätz-

ten es als eher wirksame Massnahme ein (Bürgi u. a., 2023, S. 24).  

Es wird somit deutlich, dass nicht nur Migrationsvereine mit fehlender Wertschätzung ihrer Tätigkeit 

zu kämpfen haben. Das Thema der Anerkennung scheint bei Migrationsvereinen aber insofern noch 

bedeutsamer zu sein, als deren Engagement gesamtgesellschaftlich noch weniger wahrgenommen 

und gewürdigt wird. Damit jedoch Migrationsvereine ihr Potenzial vermehrt entfalten und weiterent-

wickeln können und bestehende und potenzielle Freiwillige motiviert werden, wäre die Wertschät-

zung ihrer Arbeit durch die Öffentlichkeit wichtig. Die Anerkennung des Engagements kann bei-

spielsweise mit Dankes-Anlässe erfolgen, an denen auch Vertretende aus Politik und Verwaltung 

anwesend sind. In Zürich beispielsweise findet jedes Jahr ein Informations- und Vernetzungstreffen 

für die Migrationsvereine statt. Beim letzten Anlass begrüsste die Stadtpräsidentin Corine Mauch die 

Teilnehmenden und dankte den Vereinen für ihr Engagement (Stadt Zürich, 2024, o. S.). Weitere 

Anerkennungsmassnahmen können spezielle Kampagnen sein, mit denen die Freiwilligenarbeit in 

Städten und Kantonen sichtbar gemacht wird oder eine positive Berichterstattung in den Medien, 

indem zum Beispiel ein Verein, ein Projekt oder eine freiwillig engagierte Person porträtiert wird. 

Eine weitere Möglichkeit, die Aktivitäten der Vereine bekannter zu machen, kann der verstärkte Mit-

einbezug der Vereine in den politischen Diskurs sein. Auch dies kann eine Form von Anerkennung 

sein und das Engagement der Freiwilligen fördern (Uslucan, 2015, Abs. 4). 
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9 Fazit und Ausblick 

Die Freiwilligenarbeit, welche zugewanderte Personen in Migrationsvereinen leisten, ist ein wichtiger 

Teil der Zivilgesellschaft. Das freiwillige Engagement von Migrant*innen stärkt ihre eigene Hand-

lungsfähigkeit und fördert die gesellschaftliche Teilhabe. Die Vereine sind nicht nur wichtige soziale, 

kulturelle und identitätserhaltende Organisationen, sondern auch Orte, an denen Beratungen zu es-

senziellen Themen wie Bildung, Arbeit oder Wohnen stattfinden. Gerade für neu angekommene 

Menschen ist das Integrationspotenzial von Vereinen gross. Zudem können Migrationsvereine eine 

Brückenfunktion zwischen ihrer Community und der lokalen Bevölkerung übernehmen.  

Wie viele andere Vereine haben auch gewisse Migrationsvereine Nachwuchsschwierigkeiten. Die-

ser lässt sich in Zusammenhang mit dem Strukturwandel in der Freiwilligenarbeit bringen, welcher 

Vereine und Organisationen vor neue Herausforderungen stellt. Lange organisierte sich die Zivilge-

sellschaft stark über formale Institutionen. In den vergangenen Jahren nahm jedoch die Bereitschaft 

ab, in solch starren Strukturen tätig zu sein und sich dafür zu verpflichten. Deswegen gestalten sich 

die Gewinnung und Bindung von Freiwilligen generell und von Ehrenamtlichen im Besonderen zu-

nehmend schwieriger. Engagierte Menschen möchten ihre Ressourcen lieber in zeitlich begrenzte 

Projekte stecken.  

Zur Förderung der Freiwilligenarbeit braucht es somit niederschwellige Angebote, die wenig Zeit und 

Verpflichtungen erfordern. Dafür spielen die Sinnhaftigkeit und das konkrete inhaltliche Anliegen 

eine umso grössere Rolle. Diese Erwartung kann die Situation in den eher traditionellen Migrations-

vereinen zusätzlich erschweren, da sich die zweite und dritte Generation mit den Vereinen und deren 

Anliegen teilweise kaum mehr identifizieren kann. Diese Menschen haben andere Bedürfnisse, sind 

schon gut integriert und fühlen sich den Vereinen, in denen ihre Eltern oder Grosseltern aktiv waren, 

bzw. sind, weniger zugehörig. Auch sind sie kaum oder gar nicht mehr auf die Unterstützung der 

Vereine angewiesen, was durchaus positiv gewertet werden kann. Dass diese Entwicklungen bei 

den älteren Vereinsmitgliedern, welche die Vereine gegründet oder stark mitgeprägt haben, für Ent-

täuschung und Unsicherheit bezüglich der Zukunft der Vereine sorgt, ist verständlich. Es wäre je-

doch verfehlt, Freiwilligenarbeit generell als krisenhaft und rückläufig zu beschreiben. Die Bereit-

schaft, sich unentgeltlich zu engagieren, hat nicht grundsätzlich abgenommen. Auch junge Men-

schen sind aktiv und freiwillig tätig – sofern das Engagement zu ihrer Lebenssituation passt und 

sinnstiftend ist.  

Vereine altern mit ihren Mitgliedern. Unter den befragten Vereinen gibt es einige, die vor einem 

Generationenwechsel stehen. Besonders diese traditionellen Vereine müssen sich der Frage stel-

len, ob ihre inhaltliche Ausrichtung, die Strukturen und Beteiligungsmöglichkeiten noch zeitgemäss 

sind und ob sie den Bedürfnissen der ‘neuen’ Freiwilligen gerecht werden.  
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Freiwillig engagierte Menschen sind das Rückgrat der meisten Vereine. Es ist jedoch davon auszu-

gehen, dass viele Vereine in Zukunft verstärkt neue Wege beschreiten müssen, um genügend Frei-

willige zu finden, damit sie ihre Angebote erhalten können. Ein Patentrezept zur Rekrutierung neuer 

Freiwilliger gibt es allerdings nicht. Von entscheidender Bedeutung sind die Bereitschaft und Offen-

heit, sich auch auf jüngere Menschen einzulassen und ihnen das Vertrauen und den Freiraum für 

eigene Projekte zu geben. Damit ein Verein und dessen Vorstand für Freiwillige attraktiv ist, sollte 

er zudem den persönlichen Beweggründen der Engagierten möglichst gut entsprechen. Menschen 

üben Freiwilligenarbeit zunehmend auch aus selbstbezogenen und eigennützigen Motiven aus. Der 

Wunsch nach Selbstverwirklichung und der (Weiter-)Entwicklung berufsbezogener Kompetenzen 

tritt stärker in den Vordergrund, hauptsächlich bei der jüngeren Generation.  

Die Anerkennung und Würdigung des Engagements beeinflussen die Motivation der Freiwilligen und 

somit deren Bindung an eine Organisation massgeblich. Um Menschen für ein Engagement gewin-

nen und halten zu können, braucht es eine Anerkennungskultur, welche den Freiwilligen das Gefühl 

vermittelt, dass sie gebraucht werden und ihr Einsatz geschätzt wird. Wichtig dabei ist, dass die 

Anerkennungskultur sowohl auf organisationaler als auch auf gesellschaftlicher Ebene vorhanden 

ist. Insbesondere bei Migrationsvereinen scheint jedoch die gesellschaftliche Wertschätzung ihrer 

geleisteten Arbeit kaum stattzufinden. Gleichzeitig sehen sich die Vereine mit zum Teil sehr hohen 

Erwartungen verschiedener Akteure konfrontiert. Diese Kombination – mangelnde Anerkennung und 

(zu) hohe Erwartungen – kann auf Dauer zu Belastung, Frustration und Ohnmacht bei den Freiwilli-

gen führen – was einer nachhaltigen Nachwuchsförderung alles andere als zuträglich ist.  

Es gibt verschiedene Möglichkeiten, die Leistung der Migrationsvereine zu würdigen. Eine wichtige 

Massnahme wäre eine Intensivierung der Forschung zu Migrationsvereinen. Gerade in der Schweiz 

scheint der Forschungsbedarf gross zu sein. Laut Deniz Yüksel wisse man generell zu wenig über 

Migrationsvereine, und es würden oft Vorbehalte existieren. «Was also fehlt, ist zunächst ein ge-

samtheitlicher Blick auf die heterogene Landschaft der migrantischen Vereine und evidenzbasiertes 

Wissen über ihre Leistungen und ihre Bedeutung für Staat und Gesellschaft» (Yüksel, 2021, S. 80). 

Auch Heile Kassa Hailu macht in seinem Bericht über flüchtlingsgeführte Organisationen in der 

Schweiz und Lichtenstein darauf aufmerksam, dass deren Rolle, Chancen und Herausforderungen 

weiter erforscht werden müssten. Die Durchführung weiterer Studien könne ausserdem die Aner-

kennung dieser Organisationen stärken (Kassa, 2023, S. 5). Auch in Deutschland, wo bereits eine 

Vielzahl an Forschungsergebnissen zum Engagement von Migrant*innen vorliegt, besteht weiterhin 

ein grosses Potenzial für die Durchführung weiterer Studien. In einem Bericht zu Migrantenorgani-

sationen in Deutschland aus dem Jahr 2020 wird klar darauf hingewiesen, dass Migrantenvereine 

«nach wie vor untererforscht» seien (SVR-Forschungsbereich, 2020, S. 9). Noch weniger weiss man 

über die eher neuen migrantischen Online-Gruppierungen, die sich anders organisieren als die 
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traditionellen Vereine. Generell fehlt es den informellen Zusammenschlüssen und Netzwerken, wel-

che auch wichtige Integrationsarbeit leisten, an Sichtbarkeit. 

Es wäre wünschenswert, wenn in Zukunft vermehrt wissenschaftliche Studien zum formellen und 

informellen Engagement von Migrant*innen durchgeführt würden. So könnten beispielsweise Ver-

eine wirksam und bedarfsgerecht unterstützen werden, damit sie auch in Zukunft ihr Potenzial ent-

falten können. Es kann darüber hinaus angenommen werden, dass eine intensivierte Forschung 

dazu beiträgt, dass Migrationsvereine verstärkt als relevante Akteure der Zivilgesellschaft wahrge-

nommen werden und dass ihre Leistungen, welche sie für die gesamte Gesellschaft erbringen, mehr 

Anerkennung erfahren. Wie erwähnt, wäre dies eine wesentliche Voraussetzung, um neue Freiwil-

lige zu gewinnen und die Motivation der bereits aktiven Engagierten zu stärken.  

Auf das Thema der vorliegenden Arbeit bezogen, wäre es zudem wichtig, die Perspektive weiterer 

Akteure zu berücksichtigen. Im Rahmen dieser Untersuchung war es nur möglich, einen ersten klei-

nen Fokus auf die Nachwuchsprobleme in Migrationsvereinen zu legen. Die Einschätzung der jün-

geren Migrant*innen (der zweiten und dritten Generation) konnte aber nicht vertieft beleuchtet wer-

den. Lediglich die Erfahrungen der Person I sind stellenweise angedeutet. Um das Thema umfas-

sender analysieren zu können, wäre gerade die Stimme der jüngeren Menschen wichtig: Können 

sie sich mit den Zielen und dem Zweck der Migrationsvereine identifizieren? Unter welchen Bedin-

gungen könnten sie sich ein Engagement in einem Migrationsverein vorstellen? Was ist ihnen wich-

tig in ihrer Freizeitgestaltung? usw. 

Abschliessend sei somit festgehalten, dass Migrationsvereine und deren Beitrag sowohl für die Mig-

rationsbevölkerung als auch für die Gesamtgesellschaft vermehrt Gegenstand sozialwissenschaftli-

cher Forschung sein sollte. Dies würde die Basis für eine nachhaltige Unterstützung und Anerken-

nung der Vereine legen.  
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Anhang 

Anhang A: Interview-Leitfaden Migrationsvereine 
 
Vereinsarbeit generell 
• Welches sind die Haupttätigkeiten Ihres Vereins?  
• Was sind die Ziele Ihres Vereins? 
• Machen Sie «Werbung» für Ihren Verein (z.B. an Anlässen wie Markt, Fest, Tag der offenen Tür 

usw.)?  
• Wie und wo stellen Sie Ihren Verein vor (Flyer, Website, Presse, Veranstaltungen)? 
• Welches sind die Stärken Ihres Vereins? 
• Welches sind Herausforderungen/Schwierigkeiten für Ihren Verein? 
• Wie geht Ihr Verein damit um? Gibt es konkrete Massnahmen? 
• Wie würden Sie die Zusammenarbeit und die Stimmung bei den Freiwilligen und im Vorstand 
• beschreiben? 
• Haben die Freiwilligen die Möglichkeit, eigene Ideen einzubringen, mitzuentscheiden, mitzube-

stimmen? 
• Wie empfinden Sie die Zusammenarbeit mit anderen Migrationsvereinen / Organisationen und 

Behörden (falls Ihr Verein mit anderen Organisationen kooperiert)? 
 
Freiwilligenarbeit: Situation heute 
• Hat Ihr Verein genug Aktivmitglieder/Freiwillige? Finden Sie genügend Freiwillige, wenn Sie z.B. 

einen bestimmten Anlass durchführen möchten? 
• Hat Ihr Vereinsvorstand genug Mitglieder? 
• Je nach Antwort: Was sind die Gründe, warum sich Freiwillige nicht mehr engagieren möch-

ten/können? 
• Warum ist es Ihrer Ansicht nach schwierig, genügend Nachwuchs für Ihren Verein / für den 

Vorstand zu finden? 
• Gibt es spezielle Gründe, warum es schwierig ist, junge Menschen und Frauen für ein freiwilliges 

Engagement / für den Vorstand zu gewinnen? 
 
Rekrutierung von neuen Freiwilligen 
• Was unternimmt Ihr Verein, um neue Freiwillige und neue Vorstandsmitglieder zu gewinnen? 
• Wie und wo suchen Sie Freiwillige und Vorstandsmitglieder (z.B. Inserat, Website)? 
• Sprechen Sie potenzielle Freiwillige und Vorstandsmitglieder direkt an? Wen sprechen Sie an?  
• Was sind die Gründe für eine Absage? Warum möchten die angefragten Personen nicht in den 

Vorstand eintreten? 
• Gibt es eine bestimmte Gruppe von Freiwilligen, die Sie sich für Ihren Verein / für den Vorstand 

wünschen? 
• Was sollte eine Person mitbringen, damit Sie sich in Ihrem Vorstand engagieren kann (Kompe-

tenzen, Interesse, Erfahrungen)?  
• Haben Sie Ideen, wie Menschen dazu motiviert werden könnten, sich in Ihrem Verein / im Vor-

stand zu engagieren?  
• Was könnte Ihr Verein tun, damit ein Engagement in Ihrem Verein attraktiver/interessanter wird 

für Freiwillige (insbesondere für Junge und Frauen)? 
• Was glauben Sie, unter welchen Bedingungen würden sich mehr Menschen im Vorstand enga-

gieren wollen? 
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• Was müsste sich Ihrer Meinung nach beim Vorstand ändern, damit dieses Amt attraktiver wird 
für neue Vorstandsmitglieder (insbesondere für Junge und Frauen)? 

 
Austritt 
• Kommt es in Ihrem Verein vor, dass Freiwillige mit ihrem Engagement aufhören und den Verein 

evt. sogar verlassen? Wenn ja: Warum beenden die Freiwilligen ihr Engagement? 
• Warum treten Mitglieder aus dem Vorstand aus?  
• Nach wie vielen Jahren (ungefähr) hören Vorstandsmitglieder auf? 
 
Ausblick 
• Was braucht Ihr Verein, um seine Ziele (weiterhin) zu erreichen? 
• Was braucht Ihr Verein hauptsächlich, um auch in Zukunft existieren zu können? 
 
Abschluss 
• Gibt wichtige Aspekte, die wir noch nicht angesprochen haben und die Sie noch einbringen 

möchten? 
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Anhang B: Interview-Leitfaden Expertinnen 
 
Einstieg/Gründe für Nachwuchsschwierigkeiten 
• Was denken Sie, warum ist es für Migrationsvereine schwierig, genügend freiwillig Engagierte 

und genügend Vorstandsmitglieder zu finden? 
• Gibt es spezielle Gründe, warum es schwierig ist, junge Menschen und Frauen für ein freiwilliges 

Engagement in Migrationsvereinen und speziell für den Vorstand zu gewinnen? 
 
Nachwuchsförderung generell 
• Was empfehlen Sie Vereinen generell, die Schwierigkeiten haben genügend aktiven Nach-

wuchs zu finden? 
• Wie kann eine erfolgreiche Nachwuchsförderung in Migrationsvereinen aussehen? 
• Wie kann das freiwillige Engagement insbesondere von Frauen und jungen Menschen nachhal-

tig gefördert werden?  
• Was könnten die Migrationsvereine tun, damit ein Engagement attraktiver/interessanter wird für 

Freiwillige (insbesondere für Junge und Frauen)? 
• Wie/mit welchen Massnahmen kann es gelingen, dass ein Vorstand diverser wird (bezüglich 

Alter, Geschlechterverhältnis usw.)? 
• Was glauben Sie, unter welchen Bedingungen würden sich mehr Menschen im Vorstand eines 

Migrationsvereins engagieren wollen? 
• Was müsste sich Ihrer Meinung nach beim Vorstand von Migrationsvereinen ändern, damit das 

Amt attraktiver wird für neue Vorstandsmitglieder (insbesondere für Junge und Frauen)? 
• Was braucht es, damit Vorstandsmitglieder motiviert bleiben und sich mittel- bis längerfristig 

engagieren mögen? 
 
Rekrutierung von neuen Freiwilligen 
• Was empfehlen Sie Migrationsvereinen bezüglich der Rekrutierung von aktiven Freiwilligen und 

insbesondere von Vorstandsmitgliedern? 
• Wie, wo, auf welchen Kanälen etc. sollen Migrationsvereine neue Freiwillige suchen? 
• Was sollte eine Person mitbringen, damit Sie sich in einem Vorstand eines Migrationsvereins 

engagieren kann (Kompetenzen, Interesse, Erfahrungen)?  
 
Ausblick 
• Welches sind Ihrer Ansicht nach die Stärken von Migrationsvereinen? Welches die Herausfor-

derungen? 
• Viele zivilgesellschaftliche Engagements organisieren sich über formelle Vereine. Auch das En-

gagement von Migrant*innen findet (teilweise) in formellen Vereinen statt. Sind diese formalen 
Institutionen in Zukunft noch passend? Oder bräuchte es vermehrt projektbasierte und zeitlich 
befristete Einsatzmöglichkeiten? 

• Wie kann die Verbindlichkeit in der Vereinsarbeit erhöht werden? 
• Was braucht es, damit Migrationsvereine auch in Zukunft existieren können? 
 
Abschluss 
• Gibt wichtige Aspekte, die wir noch nicht angesprochen haben und die Sie noch einbringen 

möchten? 
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Anhang C: Fragen zum Verein 
 

• In welchem Jahr wurde Ihr Verein gegründet? 
• Wie viele Mitglieder hat der Verein aktuell? 
• Wer gehört zu den Mitgliedern? Z.B.: Ist der Verein «ethnisch» homogen?  
• Herkunftsländer? Religiöse Zugehörigkeit? Sprache? 
• Haben Sie Aktiv- und Passivmitglieder? 
• Wieviel kostet die Mitgliedschaft in Ihrem Verein? 
• Wie finanziert sich Ihr Verein? 
• Hat Ihr Verein eine Website? Wenn ja, bitte notieren. 
• Wie ist das ungefähre Geschlechterverhältnis im Verein (z.B. ca. 60% Frauen und 40% Män-

ner)? 
• Wie ist die ungefähre Altersdurchmischung im Verein (z.B. 20% junge Erwachsene bis 25 Jahre, 

40% im Alter von 25-50 Jahre, 40% Ü50 Jahre)? 
• Wie viele Mitglieder engagieren sich ungefähr/im Durchschnitt freiwillig, d.h. sind aktiv (ohne 

Vorstand)? 
• Wie viele Vorstandsmitglieder hat der Verein aktuell? 
• Wie ist das ungefähre Geschlechterverhältnis im Vorstand? 
• Welches Alter haben die Vorstandsmitglieder (ungefähr)? 
• Ist der Vorstand aktuell komplett?  
• Werden aktuell weitere Vorstandsmitglieder gesucht? 
• Wenn ja: Für welche Aufgabe/für welches Ressort? 
• Welches sind die Aufgaben des Vorstandes? 
• Arbeitet Ihr Verein mit anderen Organisationen und Behörden zusammen?  
• Wenn ja, mit welchen? 
• Seit wann sind Sie Mitglied im Verein und seit wann sind Sie Vorstandsmitglied? 
• Wie viele Stunden pro Woche arbeiten Sie durchschnittlich/ungefähr für Ihren Verein? 
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